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Donnerstag, den 26. Juli 1888. 


Die Kaiſerreiſe. 
A Berlin, 25. Juli. 

Das „Journal de St. Peteröbourg‘‘ widmet dem Beſuche des 
Kaiſers Wilhelm herzliche, aber ſehr allgemein gehaltene Worte. Die 
Beziehungen zwiſchen den beiden Hoͤfen ſeien vertrauensvoll und die 
Zuverſicht auf den Frieden ſei für lange Jahre befeſtigt. Man darf 
mit Sicherheit annehmen, daß, ſofern die Verdunkelungen des politi⸗ 
ſchen Horizonts aus perſönlichen Stimmungen und Verſtimmungen 
hervorgegangen ſind, die Zuſammenkunft der beiden Kaiſer den 
günſtigſten Erfolg gehabt hat. Aber man darf andererſeits nicht außer 
Acht laſſen, daß dieſe perſönlichen Verſtimmungen in der europäiſchen 
Lage doch nur ein untergeordnetes Moment geweſen ſind. Woran 
die Ruhe Europas hängt, iſt nicht das Verhältniß zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland, ſondern die bulgariſche Frage. Und ob dieſe bei 
Gelegenheit des Beſuches in St. Petersburg ihrer Löſung einen 
Schritt näher geführt iſt, wiſſen wir nicht. 

Es iſt gar nicht daran zu zweifeln, daß dieſe Frage den Gegen: 
ſtand von Beſprechungen in Petersburg gebildet hat. Die beider⸗ 
ſeitigen Miniſter haben mit dem Monarchen des anderen Staats lange 
Unterhaltungen gehabt, die ſich ohne Zweifel nicht auf die Hoffeſtlich⸗ 
keiten bezogen haben. Was das Ergebniß dieſer Beſprechungen ge⸗ 
weſen iſt, werden wir vorausſichtlich nicht erfahren; ich möchte ſagen, 


hoffentlich nicht erfahren. Man darf annehmen, daß, wenn im Verlauf 
der nächſten vier bis ſechs Wochen beunruhigende Nachrichten nicht in 
die Oeffentlichkeit gelangen, die Sachen gut ſtehen. So ſchwerwiegend 


die bulgariſche Frage iſt, ſo hat ſie doch die Eigenthümlichkeit, daß ſie 
auf eine ſchleunige Loͤſung nicht hindrängt. Sie befindet ſich ſeit 
Jahr und Tag in einem Schwebezuſtand, und kann in dieſem Zu⸗ 
ſtande noch ſehr lange verbleiben. Wir müſſen uns daran gewöhnen, 
dieſe Lawine über uns hängen zu ſehen; ſo unbehaglich auch der 
Anblick iſt, es wäre noch viel unbehaglicher, wenn fie fi Löfte. 
Inzwiſchen ſetzt der Deutſche Kaiſer ſeine Reiſe zu den das Bal⸗ 
tiſche Meer umwohnenden Herrſchern fort. Dem Beſuche in Stock⸗ 
holm dürfen wir ohne jedes Herzklopfen zuſehen; wir wiſſen ganz 
genau, daß es ſich hier nur um eine Freundſchaftserzeigung handeln 
kann. Schweden gehört zu denjenigen Staaten, mit denen wir feit 
Menſchengedenken keinerlei Verwickelung und ſeit Jahrhunderten 
keinen Krieg gehabt haben. Das nahe Verwandtſchaftsverhältniß, in 


welches das ſchwediſche Königshaus zu dem deutſchen Kaiſerhauſe ge⸗ 
treten iſt, bildet einen ſehr natürlichen Anlaß, die dadurch gewonnenen 
freundſchaftlichen Beziehungen zu ſtärken. 
Kopenhagen dürfen wir mit warmer Sympathie folgen. 
land hat gegen das däniſche Volk zu keiner Zeit irgend eine Em⸗ 


Auch dem Beſuche in 
In Deutſch⸗ 


pfindung des Haſſes beſtanden, und wenn ein in der Zeit von 
Deutſchlands Schwäche geſchlungener Knoten nicht anders als durch 
einen Krieg hat gelöſt werden können, ſo hat ſich Dänemark dem 
Ausgang deſſelben mit aller Loyalität unterworfen und der deutſchen 
Regierung ſeit dem Prager Frieden zu keinem Vorwurf Anlaß geboten. 

Denkwürdig wird dieſe Reiſe über das Baltiſche Meer für alle 
Es iſt das erſte Mal, daß ein preußiſcher König, 
ein deutſcher Kaiſer, eine ſtolze Ktiegsflotte gewählt hat, ihn zu tragen 
und zu begleiten. Eine Flotte gewährt einem Monarchen die Mög⸗ 
lichkeit, die ihm ein Landheer verſagt, an der Spitze einer gewaltigen 


Macht und doch als Freund bei fremden Herrſchern zu erſcheinen. 


Wir empfinden bei dieſem Anlaß es zum erſten Male, daß wir ein 


feegewaltiged Volk geworden find. 


Kaiſer Wilhelm II. in Nußland. 
(Von unſerem Special⸗Berichterſtatter.) 
L. Petersburg, den 23. Juli. 


feſtes in Peterhof in Begleitung des Zaren, der Kaiſerin und der] Flanke, einen Angriff gegen dieſelbe geplant, 


denn plötzlich ertönt 


übrigen Mitglieder des Kaiſerhauſes, wie auch ſeines Bruders, des] Salven⸗ und Schnellfeuer, das von dem Garde⸗Dragonerregiment ab⸗ 
Prinzen Heinrich, per Extrazug nach Krasnoje Selo gefahren, wo für] gegeben worden; daſſelbe it abgeſeſſen und hat die ſchützende Wald⸗ 


heute, Montag, 23. Juli, 
Ausſicht genommen waren. 

Wenn das Programm der Feſtlichkeiten damit ſeinen Abſchluß er⸗ 
reichte, ſo war derſelbe allerdings ein glänzender, denn das militäriſche 
Schauſpiel, das Kaiſer Alexander ſeinem hohen Gaſte heute geboten, war 
ebenſo glänzend als impoſant und nahm das Intereſſe des Hohen⸗ 
zollernfürſten, der ſelbſt Militär vom Scheitel bis zur Sohle, im 
vollſten Maße in Anſpruch. 

Punkt 5 Minuten vor 9 Uhr trafen beide Monarchen am weſt⸗ 
lichen Ausgange von Krasnoje Selo auf dem Manöverfelde ein und 
beſtiegen die bereit gehaltenen Pferde. Die Kaiſerin kam präciſe 
9 Uhr in vierſpänniger Rappen⸗Equipage ebendaſelbſt an. Die Groß⸗ 
fürſtin Maria Pawlowna war zu Pferde erſchienen und von ihrem 
älteſten Sohne, dem Großfürſten Kyrill, der gleichfalls beritten war, 
begleitet. 

- Die übrigen weiblichen Mitglieder des Kaiſerhauſes, auch die hier 
anweſende Prinzeſſin von Schaumburg⸗Lippe, waren vor den Majeftäten 
eingetroffen. 

Auf dem Mandverfelde war das Wiborg'ſche Infanterieregiment, 
deſſen Chef Kaiſer Wilhelm iſt, ſowie die 1. Gardecavalleriediviſion, 
die beiden Gardekoſakenregimenter, 24 Escadronen leichte Cavallerie und 
4 Escadronen der combinirten Nikolai⸗Cavallerieſchule, wie auch mehrere 
Batterien Artillerie aufgeſtellt. 

Das Regiment Wiborg war auf Allerhoͤchſten Wunſch und Befehl 
hierher beordert worden, um vor feinem hohen Chef Erercitien aus: 
zuführen und ſein militäriſches Können zu präſentiren 

Sofort nachdem die Monarchen das in Bataillonscolonnen auf⸗ 
geſtellte Regiment Wiborg begrüßt und unter den Klängen der 
preußiſchen Nationalhymne abgeritten, begann das Exereiren und 
zwar mit Evolutionen im Regimentsverbande, darauf Bataillons⸗ 
übungen und Compagnieexerciren mit Schützenbewegungen x. Das 
Exerciren endete mit einem Parademarſch, wobei Kaiſer Wilhelm dem 
Zaren fein Regiment vorführte. Kaiſer Wilhelm ſprach dem Regi⸗ 
ment ſeine vollſte Zufriedenheit über das Geſehene aus. 

Sofort darauf, es war 10 Uhr, begann das Cavallerieexereiren. 
Die ganze Ausführung war eine ebenſo präciſe als impoſante. Die 
großen Reitermaſſen bewegten ſich mit ſeltener Leichtigkeit und Ge⸗ 
wandtheit. Um ¼ 11 Uhr hatte das formelle Exercitium ſein Ende 
erreicht und es formirten ſich die Reitergeſchwader und Artillerie zum 
Gefecht. Die Monarchen und Allerhöchſten Herrſchaften folgten, nach⸗ 
dem ſie eine kurze Raſt im Zelte auf dem Kaiſerwalle gehalten hatten, 
der Entwickelung der Schwadronen, Regimenter und Batterien, dem 
Beginn und Verlauf des hochintereſſanten Bildes eines kriegeriſchen 
Tableaus von überwältigender Schönheit mit regem Intereſſe. 
Kaiſer Wilhelm verfolgte ſichtlich die einzelnen Phaſen des Manövers mit 
der größten Aufmerkſamkeit und Spannung. Ihm zur Seite 
ſtand Kaiſer Alexander, mit innigem Wohlgefallen auf die Leiſtun⸗ 
gen und Bewegungen feiner prächtigen Reiterſchaaren blickend. 
Und fürwahr, es war ein Tableau, wie es ſchöner kaum gedacht 
werden kann. Dort links hinter jener Hügelkette kündigt aufſteigen⸗ 
der Geſchützrauch und Kanonenfeuer die Einleitung des Gefechts an. 
Raſch formirt ſich die prächtige Truppe der Gardekoſaken zum Vorſtoß 
gegen den von Nord und bald von Nordoſt im Vormarſch befindlichen 
ſupponirten Feind. Sichtlich iſt die brave Truppe zu ſchwach, um 


den ſich immer mehr entwickelnden Feind allein zurückzuwerfen. Neue th 


Reiterſchaaren müſſen herangezogen werden, neue Batterien werden 
erforderlich und verſtärken das Feuer. Aus der Dispoſition kann ge⸗ 


Kaiſer Wilhelm war ſofort nach Beendigung des reizenden Park- ſchloſſen werden, daß der Gegner eine Bewegung gegen die rechte 


— . ———ͤ—ꝑͤſ . ———— —— EBENE 


Die Vacchantin.“) 
Roman von B. W. Zell. (10) 
Seine Zähne knirſchten aufeinander vor innerem Grimm, dann 


aber griff er heftig Bild und Brief zuſammen. 


„Ich habe das dringende Bedürfniß, einer verſtändnißvollen Seele 
das mir widerfahrene Leid mitzutheilen, von dem Verluſt, der mir 
unabweislich droht, zu ſprechen — Calotti wird mich verſtehen, ſo 
will ich denn zu ihm. Er wird es ja doch ſein, der mir in Zukunft 


Ferdinand zu erſetzen haben wird — wenn dieſer eben zu erſetzen 


wäre!“ Damit langte er nach ſeinem Hut und verließ das Zimmer. 

Doctor Leo's beſcheidene Wohnung befand ſich in einem Garten⸗ 
hauſe im Norden der Stadt. Am anderen Ende deſſelben Gartens 
hatte man vor einem Jahre noch ein kleines Häuschen mit einem 
Atelier erbaut, in dem der Bildhauer Calotti wohnte. Leo brauchte 
alſo nur den Garten zu durchſchreiten, um zu ſeinem neuen Freunde 
zu gelangen. Er klopfte an die niedere Thür, die ohne einen Vor⸗ 
flur direct in das Atelier des Künſtlers führte und wie gewöhnlich 
ſteckte Calotti, ohne Herein zu rufen, den Kopf zur Thür heraus, um 


zu ſehen, wer da ſei. 


„Sie ſind's, Doctor,“ ſagte er dann erfreut, die Thür aufſperrend 
und ſo zum Eintritt einladend. „Hab' zwar noch ein Modell da. 
aber es ſchadet nichts, ich kann auch beim Modelliren plaudern.“ 

Leo zögerte nun doch. 

„Ihr Modell,“ ſagte er unſchlüſſig. 

Der andere nickte. 

„So mochte ich lieber fpäter wiederkommen.“ 

Calotti lachte. 

„Was fällt Ihnen ein? Bei mir glebt' keine Ateliergeheimniffe 

— ich modellire eine Hagar in der Wüfte und habe dazu eine ver- 
blühte jüdiſche, natürlich ſehr bekleidete und ſehr anſtändige Frau ge: 
wählt. Sie können alſo ohne Gefahr für Ihr Seelenheil eintreten.“ 

Leo folgte der Aufforderung und trat in das Atelier, wo er ſich 
einen niedern Stuhl herbeizog und dem Künſtler zuſchaute, der ſein 
Modellirholz wieder zur Hand nahm und eifrig weiter arbeitete. Faſt 
ſcheu ſchaute der Doctor dann zu dem Modell hinüber, einer alternden 
Frau, die, in müder, gebrochener Stellung an einen großen Stein 
gelehnt, dalag — die in der Wüſte verſchmachtende Hagar. Calotti 
hatte hier wirklich nicht viel Kunſt aufzuwenden, um ein zum Tode 


) Nachdruck verboten. 


„Iſt's eine Frau?“ 


erſchöpftes, verzweifelndes Weib darzuſtellen, ſondern brauchte nur der 
Natur nachzubilden und dieſe verfallenen Züge, dieſen düſteren, ſchmerz⸗ 
verſteinerten Geſichtsausdruck genau wiederzugeben, um eines bedeu⸗ 
den Erfolges ſeiner wohlgelungenen Hagar ſicher zu ſein. Es reizte 
Leo's Dichtergemüth, darüber nachzugrübeln und Vermuthungen nach⸗ 
zuſinnen, welche harte Lebensſchickſale es geweſen ſein mochten, die 
dieſes Weib da vor ihm ſo elend an Leib und Seele gemacht hatten. 
Noth und Entbehrung allein — gewiß nicht. So harte Linien, ſo 
tiefe Runen zeichnen nur bittere Seelenkämpfe in ein Menſchenantlitz 
und auch fie allein, nicht das Alter hatten dies gewiß einſt ſchoͤne 
Geſicht ſo faltig und verfallen gemacht. 

Die zuſammengeſunkene Frau in dem dürftigen Gewand mußte 
fühlen, daß des jungen Mannes Blicke in ſympathiſchem Mitgefühl 
auf ihr ruhten, denn ein ſchwaches Zucken glitt über das abgezehrte 
Geſicht und der apathiſche, ausdruckslos ins Leere ſtarrende Blick 
richtete ſich einen Moment auf ihn. Leo erſchrak faſt vor dieſen 
übergroßen dunklen Augen, die für einen Augenblick in düſterem Feuer auf⸗ 
zuglühen ſchienen, ſich dann aber ſogleich wieder zur Seite wandten 
und von den breiten Lidern ganz bedeckt wurden. Von nun an 
wagte der Doctor nicht mehr, ſeinen Blick auf die Frau zu richten, 
und begann mit Calotti über allerlei harmloſe Dinge zu plaudern, 
worauf dieſer in feiner gewohnten, ernſt⸗ſpöttiſchen Weiſe einging, 
ohne auch nur einen Augenblick in ſeiner Arbeit inne zu halten. 
Leo betrachtete dabei, wie ſchon oft, mit wohlgefälligem Blick die 
hünenhafte Geſtalt und das blonde bärtige Haupt des Bildhauers, 
der das Urbild männlicher Kraft, ganz beſonders aber das des ger⸗ 
maniſchen Typus repräſentirte. 

„Der italieniſche Name iſt eigentlich die reine Ironie bei Ihnen,“ 
kam es ihm dann unwillkürlich über die Lippen. „Das Calotti klingt 
ſehr unwahrſcheinlich für Sie und Sie hätten den Namen ruhig 
germaniſiren ſollen.“ 

Der Angeredete wendete ihm verwundert die großen, hellen, grün⸗ 
lich ſchimmernden Augen zu und fragte: 

„Wie kommen Sie plotzlich darauf? Ich ſagte Ihnen ſchon, daß 
ich meinen urſprünglich deutſchen Namen italiſirt habe.“ 

„Ich weiß es. Mich wundert nur, daß Sie nicht einen paſſen⸗ 
deren gewählt haben, der ſich mehr mit Ihrer äußeren Erſcheinung 
deckt. Wenn Sie aus irgend einem Grunde Ihren Familiennamen 
nicht nennen und einen nom de guerre haben wollten, hätten Sie, 
wenn ſchon keinen deutſchen, wenigſtens einen ſchwediſchen nehmen 


| 


militäriſche Exereitien und Manöver in liſiere beſetzt und vertheidigt fie gegen den ſtärker und ftärfer an: 


drängenden Feind. Zum Schutze ſtehen dichte Reiterſchaaren im 
Grunde und harren des geeigneten Moments zum Vorgehen. Der 
feindliche Angriff verſtärkt ſich zuſehends, denn neue Schwadronen und 
Batterien raſſeln heran und nehmen die zurückgehenden Reiter auf. 
Dicker Geſchützrauch lagert bereits auf der Ebene und auf Se⸗ 
cunden iſt nichts zu ſehen, als die ſchnellzuckenden Blitze der neu auf⸗ 
gefahrenen Batterien, die wie ein Sturmwind herangeſauſt und abgeprotzt 
haben. Da nahen neue Regimenter heran. Es find die ſchweren 
Küraſſierbrigaden, die aus der Reſerve herangezogen ſind und nun 
zum entſcheidenden Stoß und Choc vorgehen. Sie formiren ſich zur 
Attake und wie ein Waſſerſturz ergießen ſie ſich über die Ebene und 
fluthen zur Attake heran. Abermals neue Batterien. Am linken 
Flügel ſieht das prächtige Garde⸗Huſarenregiment den Augenblick zum 
Hervorbrechen gekommen und ſauſt wie ein Sturmwind heran. Die 
rechte Flanke, auf der das Gefecht ins Stocken gerathen, nimmt 
ihrerſeits den geeigneten Augenblick zum Vorſtoß wahr und drängt 
gegen des Feindes linke Flanke. Die Attacke iſt allgemein. Wie ein 
Wetterſtrahl zuckt es über die ganze Ebene. Dichter Rauch und Staub 
verhüllen die Schaaren. Angeſichts des Feindes formiren und railliren 
ſich die Regimenter, ein Zeichen, daß der Angriff geglückt, die große 
Attake gelungen und der Feind geworfen iſt. Das Commando über 
die Reitergeſchwader und Batterien war dem Großfürſten Nikolai 
Nikolajewitſch dem Aelteren anvertraut. Mit ſachkundigem Auge hatte 
derſelbe das ganze Manöver geleitet und Kaiſer Wilhelm wie ſeinem 
Kaiſerlichen Neffen einen Beweis der Schlagfertigkeit, der Feldtüchtigkeit 
der ſchlachtenerprobten Regimenter gegeben. Kaiſer Wilhelm ſprach dem 
Zaren wiederholt ſeine Freude, ſeine hohe Befriedigung über das Ge⸗ 
ſehene aus. Nach den Mandvern formirten ſich die Regimenter zum 
Parademarſch. In aufgeſchloſſenen Escadrons⸗Colonnen defilitten die 
Regimenter vor beiden Monarchen und vor der Kaiſerin. Sie 
erfreuten ſich des Lobes und der Zufriedenheit ihres Kaiſers und 
Kriegsherrn. Die Großfürſten General⸗Feldmarſchälle Nikolai und 
Michael Nikolajewitſch, der Erſtere als General⸗Inſpecteur der 
Cavallerie, der Letztere als Feldzeugmeiſter und Chef der Artillerie, 
führten den Monarchen ihre Regimenter und Batterien perſönlich im 
Parademarſch vor. Als dies geſchehen, dankte Kaiſer Alexander 
ſämmtlichen Truppenchefs huldvoll. Gleich darauf beſtiegen die 
Monarchen und die Kaiſerin die Equipagen, um noch dem Wiborg' ſchen 
Infanterie⸗Regiment, ſowie dem Militär⸗Feldlazareth in Krasnoje 
Selo einen Beſuch abzuſtatten. Das vor ſeinen Zelten und Baracken 
aufgeſtellte Regiment begrüßte ſeinen hohen Chef mit brauſendem 
Hurrah. Das Lager des Regiments war feſtlich geflaggt. Kaiſer 
Wilhelm beſuchte ſpeciell die erſte, ſeine Leib⸗Compagnie, und leerte 
einen Champagnerpocal auf das Wohl derſelben und auf das des 
ganzen Regiments. Die ſehr zahlreich decorirten Offiziere des 
Regiments ſtellten ſich ihrem hohen Chef vor und dankten für 
die ihnen gewordene Auszeichnung. Auch präſentirten ſie ſich 
bereits in der neuen Uniform mit den Gardelitzen, die ihnen 
vom Zaren verliehen worden. Auf den Schulterſtücken trägt das 
Regiment ſtatt der früheren Chiffre W jetzt den verſchlungenen 
Namenszug Wilhelm II. Rex. In dem Hoſpitale verweilten Kaiſer 
Alexander, Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin faſt eine halbe Stunde, 
erkundigten ſich nach dem Zuſtande der Kranken und unterhielten ſich 
eilnehmend mit vielen derſelben. Auch das Operationszimmer und 
die kliniſche Abtheilung waren einer eingehenden Beſichtigung unter⸗ 
zogen worden. Im hohen Grade intereſſirte die Allerhoͤchſten Be: 
ſucher einer der im Hoſpital befindlichen Kranken, an welchem in 


ſollen. „% „„ „ fterſchöpftez, derzweifelndes Weib darzuſtellen, ſondern brauchte nur der ſſollen. In Schweden und Norwegen begegnet man oft ſo blonden 
Enakskindern wie Ihnen, in Italien nicht. Wenigſtens nicht einge⸗ 
borenen Italienern.“ 

„Was thut der Name zur Perſonlichkeit — es iſt ein leerer 
Schall,“ entgegnete Calotti. „Meinetwegen könnten ſich die Menſchen 
gegenſeitig durch Nummern bezeichnen — es käme auf Eins heraus. 
Uebrigens habe ich den Namen nicht gewählt — man nannte mich 
in Italien ſo und ich habe ihn denn aus Bequemlichkeit, wenn Sie 
wollen, beibehalten.“ 

„Ich kann mir denken, welche Gluthblicke die ſchönen Italiene⸗ 
rinnen dem blonden, hünenhaften Signor Calotti nachgeworfen haben 
mogen,“ ſcherzte Leo. 

„Das weiß ich nicht, denn ich habe mich nie darum gekümmert, a 
verſetzte der Bildhauer mürriſch. „Närriſch genug iſt ja das 
Weibsvolk überall, nicht blos in Italien. So hat man mich z. B. 
ungezählte Male für den deutſchen Kronprinzen gehalten, der incognito 
reiſe, und mich unter verſtändnißvollem Blinzeln mit Hoheit angeredet, 
ſo daß ich mir ſchon einmal, um den Narretheien zu entgehen, meinen 
Vollbart abnehmen ließ. Später ließ ich ihn mir freilich wieder 
8 ich kam mir doch zu ungeheuerlich mit dem kahlen Ge⸗ 

t vor. 

„Das glaube ich — zu einer Figur wie die Ihre gehört nun 
einmal ein Vollbart,“ lachte Leo. „Wenn Sie übrigens während 
Ihres Aufenthalts im Süden ſo einſiedleriſch lebten wie hier, dürfte 
man nicht oft Gelegenheit gehabt haben, Sie für den deutſchen 
Kronprinzen zu halten.“ 

Calotti ſchien die letzte Bemerkung zu überhören, denn er legte 
das Modellirholz fort und ſagte, zu feinem Modell gewendet, freundlich: 

„Wir wollen es heute genug fein laſſen, Frau Landau — Sie 
werden auch gewiß ermüdet ſein, denn Ihre Stellung iſt gerade nicht 
die bequemſte.“ 

Die ee richtete ſich, ſchwer auf den Stein ſich ſtützend 
auf, ſtrich ihr fadenſcheiniges ſchwarzes Kleid glatt und ſagte mi 
müder, verſchleierter Stimme: 

„Eine halbe Stunde hätte ich's ſchon noch ausgehalten.“ 

„So arbeite ich morgen vielleicht etwas länger,“ gab er zurück. 
„Ich werde Sie auch morgen bitten müſſen, das altteſtamentariſche 
Gewand anzulegen, das ich für meine Hagar beſchafft habe. Der 
Kopf iſt ziemlich fertig, ich komme jetzt zur übrigen Figur und da 
kann ich das moderne Kleid nicht brauchen.“ (Fortſetzung folgt.) 


Begutachtung der Regierungsvorſchläge angegangen find. Aus den Be- ſchaft für eine fernere ſechsjährige Amtsdauer, und den Seidenbandfabri⸗ 
ſprechungen, welche denſelben bereits in der ſocialdemokratiſchen Preſſe zu — Stadtverordneten Julius Schumacher daſelbſt, als unbeſol⸗ 
theil geworden ſind, iſt zu entnehmen, daß den Stein des Anſtoßes in 1 — 16 Polge er I et bie gefebliche Amts⸗ 
Arbeiterkreiſen in erſter Linie die Quittungsbücher bilden. Zur Be⸗ getroffenen Wahle den Kaufmann und ad 1 
ſeitigung dieſer Einrichtung werden jetzt bereits Petitionsbogen in] Wilhelm Altendorf daſelbſt als unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt 


Umlauf geſetzt, zu deren Unterſchreibung in den Blättern aufgefordert wird- [| Solingen für die geiesliche Amtsdauer von ſechs Jahren, in Folge der 
5 ; 1 von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Odenkir t 
Aus Kopenhagen wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Die von denden ärbereibeſitzer und Stadtverordneten Edu arb ann as 


beiden Profeſſoren Goos und Matzen inſpirirten Rechtenblätter „Dagbladet“] den Gerbereibefiger und Stadtverordneten Gerhard Göbels 
3 x 2 8 1 [ 
und „Aviſen“ ſetzen ihre Bemühungen fort, die Stimmung gegen als unbefoldete Beigeordnete der Stadt Odenkirchen für eine ſechs sähe 
Deutſchland aufzuregen. Der leitende Geſichtspunkt und die Agitation] Amtsdauer, ſowie in Folge der von der Stadtvperordneten⸗Verſammlung 
dieſer Blätter iſt, daß man die Deutſchen nicht zu liebenswürdig behan⸗ zu, Mülheim a. d. R. getroffenen Wahlen den Rentner und Stadtverord⸗ 


5 8 5 ru neten Heinrich Erdmann und den Brennereibeſitzer und Stadtverord⸗ 
deln darf, damit fie über die wirkliche Stimmung des Volkes nicht ge⸗ [neten Wilhelm Zeppenfeld daſelbſt als unbejoldete Bei * 
täuſcht würden, welches ohne Rückerſtattung von Nordſchleswig * f * 


Stadt Mülheim a. d. Ruhr für die geſetzliche Amtsdauer von ſechs 
keine Freundſchaft mit Deutſchland wolle. Es find beſonders Leute Schles- | Jahren beſtätigt. (R.⸗ Anz.) 
wiger Abkunft, wie Profeſſor Matzen z. B., die ſich ſehr gern das Mandat| Berlin, 25. Juli. [ Kaiſerin Friedrich] weilt nach einer 
geben, im Namen des däniſchen Volkes zu ſprechen, welches doch niemals] Mittheilung des „D. T.“ täglich im ſtillen Gebet am Sarge ihres 
die Bedingungen für ein gutes Verhältniß mit Deutſchland formulirt hat.] Gemahls. Wenn die Nacht herniederſinkt, tritt die hohe Frau an die 
Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß die Dänen außerordentlich gern Nord: Leiche des entſchlafenen Gatten und verweilt faſt eine Stunde bei der 
ſchleswig wiedernehmen würden, wenn es für fie auch nur ein Danaer: 


irdiſchen Hülle. Oft nimmt Prinzeſſin Sophie an dieſer Andacht 
geſchenk fein würde, aber von Wünſchen bis zu der Verantwortlichkeit und Theil. Kaiſer Wilhelm, der die Stunde des Zuſammenſeins der 
den Zielpunkten praktiſcher Politik ift ein weiter Weg. Gewiß iſt es ein] Kaiſerin⸗Mutter mit der Leiche des dahingeſchiedenen Vaters beſonders 
Unſinn, wenn man in deutſchen Blättern lieſt, daß Deutſchland in den ehrt, hat Vorkehrungen getroffen, welche jede Behinderung oder 
letzten Monaten die moraliſche Eroberung Dänemarks gelungen] Störung von feiner Kaiserlichen Mutter fernzuhalten geeignet find. 
ſei, aber ebenſo gewiß iſt, daß die ungeheure Mehrheit des dä⸗] Stets, wenn der Gedanke der Trennung von der Leiche des heißge⸗ 
niſchen Volkes keinen dringenderen Wunſch hegt, als mit Deutſch⸗ liebten Gemahls die Kaiſerin überkommt, bricht die hohe Frau in 
land in Frieden zu leben, denn er ſichert dem Lande ſeine na⸗ lauten Schmerz aus und immer wieder werden dann die Schritte 
tionale Selbſtſtändigkeit und die Entwickelung feiner wirthſchaft⸗ zur Abreiſe gehemmt. Oft ſchon ſah man die Poften, welche wäh⸗ 
lichen Wohlfahrt. In dieſem Friedenswunſche begegnen ſich Volt, Regie- rend der Todten⸗Andacht verdoppelt werden, thränenden Auges dem 
rung und Krone. Und ſo erklärt es ſich auch, daß ſelbſt in gouvernemen⸗ 


Wagen nachblicken, welcher die Schmerzgebeugte nach dem Verlaſſen 
talen Blättern gegen den Unfug eingeſchritten wird, den die Chauviniſten 


der Kirche fortführt. 
im „Dagbladet“ und „Aviſen“ treiben. „Dägens Nyheder“ knüpft an 
die Aeußerungen deutſcher Blätter an; das Blatt des Herrn Scavenius 
wünſcht nicht, daß die Bedeutung des natürlichen Entgegenkommens, das] Weberſtraß 
den deutſchen Beſuchern in Kopenhagen gezeigt werde, übertrieben werde. 
„Und dieſe Höflichkeit“, ſetzt das Blatt fort, „iſt natürlicher Weiſe mit der 
Freude darüber gepaart, daß die deutſchen Beſucher ſich hier wohl fühlen, 
aber dieſe Freude iſt den franzöſiſchen, ruſſiſchen, engliſchen oder anderen 
fremden Beſuchern gegenüber nicht geringer. Wir heben dieſe Freude bei 
dem deutſchen Beſuche in unſerem Lande hervor, weil wir gleich weit 
davon entfernt ſind, einem Fünfpfennig⸗Patriotismus zu huldigen, der 
ſcheel auf jeden Deutſchen blickt, der lediglich in friedlicher Abſicht unfer 
Land beſucht, wie dem mehr verborgenen aber mit dem Fünfpfennig⸗ 
Patriotismus nahe verwandten Chauvinismus, der durch das unzeitige 
Beſchwören von herben Erinnerungen und nationalen Täuſchungen eine 
Stimmung den deutſchen Gäſten, hohen und niedrigen, gegenüber ins 
Leben zu rufen ſuchte, die in keiner Hinſicht nützlich ſein, ſondern dagegen 
nur dazu dienen kann, unſere Stellung dem Nachbar in Süden gegen⸗ 
über ſchwierig zu machen.“ 


Deutſchland. 


Ober⸗Bergamts⸗Kanzl. : 
Dortmund, den Königlichen Kronen Orden dritter Klaſſe; ſowie den 

ſionirten Förſtern Kuſchka zu Rüſtern im Landkreiſe Liegnitz und 

nige zu Schönbagen im Kreiſe Uslar das Allgemeine Ehrenzeichen 

verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Königlich italieniſchen Vice⸗Admiral 
Baron Acton den Rothen Adler⸗Orden erſter fie; Königli 
itallenifhen Contre-Abmiral Gipite und den Sector. der nere 
Bologna, Signor Gapellini, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern; dem Großherzoglich heſſiſchen Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath 
und Superintendenten Dr. Sell zu Darmſtadt den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe; ſowie dem Königlich italieniſchen Schiffs⸗ Lieutenant Bonnefoi 
und dem N italieniſchen Marine⸗Schiffbau⸗Ingenieur Cerimele 
den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. von Baiern. ; 

Se. Majeſtät der König hat den Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Dultz in De ft errei ch Un garn. 
Gumbinnen zum Stellvertreter des zweiten Mitgliedes des dortigen Be⸗ 


Stel h * Graz, 24. Juli. [O vation für den Feldzeugmeiſter 
irksausſchuſſes auf die Dauer feines Hauptamts am Sitz des Letzt 4 In Schrei Concert eut 
ei in Folge der von der A Baron Kuhn.] ner's Concertſaal fand heute Nachmittags 


Wermelskirchen getroffenen Wahlen den ſeitherigen unbeſoldeten Bei⸗ das Offiziersbankett zu Ehren Kuhn“ s ſtatt. Die geſammte 
a Kaufann gBitgelm Schmitz daſelhſt, in gleicher Eigene dieſthe Generafität, ſümmliiche dienſſtele Offsgtere der Garnſſon, im 


den Unglücksjahren iſt das Petſchaft, welches fie — nach den beiliegenden] der geringen Größe derſelben der das Blatt des Hirſches anzeigende 
l Erläuterungen des hochſeligen Kaiſers Friedrich — dem ſſchwarze Punkt kaum zu ſehen war. Trotzdem traf der N bea e mit 
Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen ſchenkte, das die Inſchrift trägt:] feinen beiden abgegebenen Schüſſen das Bild fo glücklich, daß die an⸗ 
„Nicht ohne Thränen.“ weſenden Forſtbeamten geſtehen mußten, ſelbſt 175 Schüſſe nur durch 

lücklichen Zufall abgeben zu können. Nachdem der Fürſt entfernt 
atte, wurde die von demſelben beſchoſſene Scheibe dem beſten Schützen 
5 are 3 fü ‚en 5 Selten in Beſth wa r 12 
ein Förſter er welcher die m und ſie 
als Andenken getreulich aufbewahren wird. 


* Erinnernngsgefhent: Von den Dffiziercorp einiger Berliner 
Regimenter erhalten die vom Regiment ſcheidenden Kameraden zur Erinne⸗ 
rung eine kunſtvoll ausgeführte bildneriſche Arbeit. Bei den „Alexandern“ 
iſt es z. B. ein Fahnenträger, bei einem Artillerie⸗Regiment die verkleinerte 
Form einer neuen Ringkanone. Die von Bildhauern angefertigten Modelle 
werden von der Gladenbeck'ſchen Gießerei in Bronze ausgeführt. Dieſelbe 
Gießerei hat neuerdings auch a Veranlaſſung der Militär⸗Luftſchiffer⸗ 
abtheilung ein entſprechendes, zu A 2 en beſtimmtes Werk her⸗ 
7 5 laſſen. Es iſt ein mit Maſchen beſetzter Luftballon, von welchem 
enker, Korb und Taue herniederhängen; Tritonen ziehen das Luftſchiff zu 
dem als Sockel dienenden Boden herab. 


„ Telephoniſches. Es find zur Zeit Verhandlungen im Gange, um 
Opernvorſtellungen mittelſt Telephon zwiſchen Paris und Brüſſel zu ver⸗ 
anſtalten. Die Üfademie der Wiſſenſchaften in Brüſſel beabſichtigt, in der 
Ausſtellung zu dieſem Behufe einen beſonderen Telephon⸗Pavillon einzu⸗ 
richten. Während der Pariſer Elektricitäts⸗Ausſtellung fanden feiner Zeit 
häufig Opernvorſtellungen auf dem Telephon ſtatt, welches das Palais 
de 1nduftrie mit der Großen Oper verband. 


* Im Bayreuther Theater. Bei der Aufführung der „Meiſter⸗ 
inger“ bemerkte Frau Coſima, daß einige Damen durch die Anweſenheit 
es Fürſten Alexander von Battenberg förmlich außer Rand und Band 
erielhen und ganz ungenirt eine ziemlich laute und ſtörende Converſation 
Begannen. Frau Coſima ging mit ſtolzen Schritten auf die kleine Gruppe 
zu und fagte: „Hier im Haufe dürfen nur die Muſiker i werben; 
würde mein theurer Gatte noch leben, hätte er Sie au geiorbert, — 
Saal zu verlaſſen.“ Die Frevlerinnen wurden pupurroſtber ſtille egen⸗ 
heit, ſie fanden keine Antwort und nun wurde es auch wie ille. 


„ Vom kleinſten Könige. In einem diplomatiſchen Pariſer Viertel, 


; tier :boeuf, beendet — fo ſchreibt man dem „P. L.“ aus 

1 Brofelfor Ke 55 „ne Br 105 — eo Elemont Marot 
i intere I 

aufgeſchlagen hat, ein bo eines längeren Aufenthalts am Hofe 


Folge Kehlkopfkrebſes der Kehlkopfſchnitt ausgeführt worden war. Der 
Kranke trug noch die Canüle. Seine Geneſung ſteht nicht zu be⸗ 
zweifeln. Ebenſo erkundigten fi die Majeſtäten huldvollſt nach dem 
Befinden eines beim heutigen Manöver geſtürzten Cavalleriſten. Vom 
Hoſpitale begaben ſich die Monarchen nach Krasnoje Selo zu dem 
Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch, wo das Dejeuner eingenommen 
wurde. Um Punkt ½4 Uhr wurde der am Bahnhofe bereit ſtehende 
Extrazug unter dem tauſendſtimmigen und brauſenden Hurrah des 
dort aufgeſtellten Wiborg'ſchen Regiments und unter den Klängen der 
preußiſchen Nationalhymne beſtiegen. Kaiſer Wilhelm geleitete die 
Kaiſerin zum Salonwagen. Die hohen Herrſchaften fuhren nach 
Peterhof zurück, wo anläßlich des Namenstages der Großfürſtin Olga 
Fedorowna bei dem Großfürſten Michail Nikolajewitſch in Michailowſkoje 
Familientafel angeſagt war. 


Politiſche Ueberſicht. 
reslau, 26. Bull. 


Wie man dem „Journal des Débats“ aus Berlin berichtet, wollte die 
Kaiſerin⸗Wittwe Friedrich die ergreifende Elegie, welche ihr die 
Königin von Rumänien nach dem Hinſcheiden Friedrichs III. zu⸗ 
ſandte, veröffentlichen laſſen, die Kaiſerin wurde jedoch durch das Da⸗ 
zwiſchentreten der Berliner Hofkreiſe daran verhindert, weil das Ge⸗ 
dicht polikiſche Anſpielungen enthält, welche in den gegenwärtigen 
tonangebenden Kreiſen unangenehme Empfindungen erregen könnten. 
Es iſt gut, derartige Nachrichten franzöſiſcher Blätter mit einigem Un⸗ 
glauben aufzunehmen. 

Ein angeblich gut unterrichteter Correſpondent des engliſchen Blattes 
„World“ ſchreibt: Kaiſer Friedrich hinterließ dreißig große Folio⸗ 
bände Tagebücher, welche er ſeit ſeiner Vermählung führte. Dieſelben 
enthalten nicht blos thatſächliche Aufzeichnungen, ſondern auch die An⸗ 
ſchauungen des Kaiſers über alle wichtigen Angelegenheiten während 
der letzten dreißig Jahre. Königin Victoria nahm dieſe Tagebücher nach 
England mit. Kaiſer Wilhelm II. ließ ſofort nach dem Tode des Kaiſers 
Friedrich die Kaiſerin auffordern, dieſe Tagebücher behufs Einverleibung in 
das Staatsarchiv auszuhändigen. Die Kaiſerin verweigerte dies jedoch, 
indem ſie erklärte, Kaiſer Friedrich wünſchte die Veröffentlichung dieſer 
Tagebücher nach vorheriger Reviſion derſelben durch die Kaiſerin, mit 
welcher Aufgabe Kaiſer Friedrich ſie betraut habe. Dieſe Tagebücher wer⸗ 
den nicht in ihrer urſprünglichen Form publicirt werden, ſondern analog 
wie Theodor Martins Werk über den Prinz⸗Gemahl als Baſis einer 
Biographie des Kaiſers Friedrich dienen. Aus dieſem Werke 
werde die Welt ſehen, was Deutſchland von ſeinem Kaiſer zu erwarten 
hatte, wenn derſelbe gelebt und ſeine Ideen auf politiſchen und ſocialen 
Gebieten auszuführen Zeit gehabt hätte, und was die Welt durch ſeinen 
allzu frühen Tod verlor. Jedenfalls wird noch geraume Zeit verſtreichen, 
bevor die Publication des Werkes beginnt. 

In Bezug auf die kirchliche Reaction ſchreibt die nationalliberale 
Münchener „Allgemeine Zeitung“: „Es iſt ein bemerkenswerther und er⸗ 
freulicher Zug in dem Weſen des deutſchen Volkes, daß kirchliche Fragen 
es noch im tiefſten Innern bewegen, daß der Widerwille gegen ein 
reactionäres Kirchenregiment mit feiner Knechtung der Gewiſſens⸗ 
freiheit es mächtiger zur Abwehr aufruft als große politiſche 
Principien⸗ Fragen. Es iſt deshalb nicht recht und gut, wenn 
einzelne Organe des Cartells den Kampf zum Schweigen bringen 
wollen und Ruhe um jeden Preis predigen. Man laſſe vielmehr dieſer 
Bewegung, welche auch über die direct daran betheiligten Kreiſe hinaus 
das lebhafteſte Intereſſe erregt, vollen Spielraum und Ausdruck. Sie 
verdient es, denn ſie iſt eines der markanteſten Symptome dieſer Zeit. 
Es wäre falſch, den Kampf jetzt nicht auszufechten, ein fauler Friede 
würde ſich in naher Zukunft bitter rächen. Denn die hochkirchliche Partei 

würde ihn bald brechen müſſen, wenn ſie nicht ſelbſt ihre Exiſtenzberechti⸗ 
gung verneinen wollte.“ 

In den nächſten Wochen ſollen in Berlin Arbeiterverſammlungen 
einberufen werden, in denen der Entwurf eines Alters- und Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes einer öffentlichen Kritik unterzogen werden ſoll. Man 
erwartet, daß dieſen Verſammlungen Schwierigkeiten nicht werden bereitet 
werden, nachdem von officiöſer Seite die Arbeiter ausdrücklich um eine 


Kleine Chronik. 


»In dem neneröffneten zweiten Lniſenzimmer im Hohen: 
zollernmuſenm ift eine große Anzahl bisher noch nicht bekannter Denk: 
würdigkeiten an die Königin Luiſe, welche — wie das Etikett beſagt — in 
letzter Zeit vom Kaiſer —— überwieſen worden ſind, zur Ausſtellung 
gelangt. Ein ganzer Glasſchrank wird von dieſer Sammlung ausgefüllt; 
es ſind dies insgeſammt Andenken, welche einſt die Königin im perſön⸗ 
lichen Gebrauch hatte, und an denen biftorifch reiche Erinnerungen haften. 
Aus der Fülle von Gegenſtänden fällt uns — jo ſchreibt die „Voſſ. 1255 = 
zunächit eine Reihe von etwa 15 filbervergoldeten Bechern und Pokalen 
— Geſchenke des Kaiſers Nikolaus von Rußland — in's Auge, fie 
alle find mit ruſſiſchen Aufſchriften verſehen, und wegen ihrer reichen 
und künſtleriſchen Ausſtattung bemerkenswerth. Ein größerer Pokal war 
nach dem Etikett ein Geſchenk des Rittmeiſters v. Wrangel aus Litthauen, 
während mit einer goldenen Doſe, die jedenfalls als dane er enutzt 
wurde, die Königin von der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, ihrer Tochter, 
erfreut wurde. Vier wunderſchöne Miniaturbilder zeigen uns die Königin 
in ihren glücklichen Tagen, daneben den König, ihren Gemahl, in der 
Jugend und im Mannesalter, und die Tochter beider, die nachmalige 
Kaiſerin von Rußland. Weiter ſehen wir die von der Königin getragene 
goldene Uhr, auf deren Deckel der Name „Louiſe“ zu leſen iſt, an einer 
dünnen goldenen Halskette; mehrere Ringe, theure Andenken des Gemahls 
und der u Yin Kinder, find auf diefelbe gezogen. Bemerkenswerth 
darunter find: ein kleiner Brillantring, ein einfacher Hornring, ein 
eiſerner Reif mit der Jahreszahl 1809 und ein goldener ing mit zwei 
in einander gelegten Händen und der Inſchrift: „Janvier 18094. 
Außer dieſen Ringen ſind noch andere ſichtbar, welche einſt die Hände 
der Königin ſchmückten. Mit Wehmuth lieſt der Beſchauer den 
kleinen Zettel von der Hand König Friedrich Wilhelms III., welcher 
den Ringen beigefügt iſt und aus deſſen Worten man den Schmerz 
ermeſſen kann, den der König empfand, als er die theuren Kleinodien an 
ſich nahm, um ſie „als unvergeßliches Andenken aufzubewahren. Der 

ettel lautet: „Die 5 Anneaux die fie gewöhnlich trug und mit denen 
ie geſtorben iſt. 1) Unfer Trauring; an dem kleinen Finger der rechten 
Hand. 2) Der Schlangenring; am Zeigefinger der linken Hand. (Sie 
bat ſich ihn nach einem antiken Ring machen laſſen.) 3) Der Ring mit 
Facetten; am 4. Finger der linken Hand. (Er war ein Brautgel 
von mir.) 4) Der Reifring: er hielt obigen feſt. (Sie hatte fid ihn ge- 
kauft, ich trage ihn zum Andenken.) 5) Der ſchmale glatte; am kleinen 
Finger der linken Hand; Charlotte hat ihn von mir zum Andenken be⸗ 
kommen.) Am unglücklichſten Tage meines Lebens — Hohenzieritz, den 
19. Juli 1810.“ Als weitere Schmuckgegenſtände, welche die Königin ge⸗ 
tragen hat und die vielfachen Gebrauch erkennen laſſen, ſind bemerkens⸗ 
werth ein Gürtel aus r 1. das 10. Andre 1800: ne EEE E 1 

ift: „Treue, E x em Datum „März 1800: ar marck an eßſtand. Der „Hamb. Corr.“ er: N 0 

Dies wide h eines ber Tehten Geburtöingsgefdente für u deen Zu] e ans Dr 80 | Sage an be de rale meiden deln ge t d 
letzt ſei no ie ziemlich reichhaltige Sammlung von Petſchaften hin- in allen Leibesübungen wohl erfahren geweſen iſt, dürfte wohl allgemein aufelt r 1 rau 1 
fer dene würden. Dieſelben, von den ver: 3 5 ft er — ſitzt in 11 mädchenhaften Kinderkleidchen der kleine König mit 
chiedenſten Formen, zeigen bald den Namen der Königin, bald nur den 0 e Forſtperſonal 
Anfangsbuchitaben I., bald auch ganze Wappen; in einigen find ſymboliſche] hat unter ſich einen Schießelub gebildet und liegt dem Bergnügen des 
Bilder, in anderen bedeutſame Worte eingegraben, wieder andere ſcheinen ch 
auf ganz bedeutſame Veranlafjungen hinzuweiſen, wie das Petſchaft mit 
der Aehre und der Inſchrift: „Geneſen“ und „je taime oder wie ein 
anderes ovales Petſchaft mit röthlichem Stein, in deſſen Mitte ein Ver⸗ 
gißmeinnicht ſich befindet und welches die Inſchrift trägt; „elle nest pas 
rose.“ Sehr bezeichnend für die Stimmung der erhabenen Königin in 


nicht gebraucht hätten. So viel ſteht feſt, daß auf verſchiedenen Bauten 
die Arbeit theilweiſe, auf anderen ganz niedergelegt in ſei. Um für 


„ Bayrenth, W. Juli. [Die auf kaiſerlichen Befehl veran⸗ 
altete Feier am Grabe Richard Wagners] begann inach einer 
dung des „Berl. bl.“ heute Vormittag 11 in Anweſenheit 
mehrerer Hunderte von Feſtgäſten und une Bayreuther Bürger. 
Das Muſikcorps der Leibgarde⸗Huſaren ftellte ſich vor dem Grabe Wag⸗ 
ners auf und 8 die Feier mit einem Choral. Alsdann zogen die 
Soldaten um den „daſelbſt entblößten Hauptes ein ſtilles 
Gebet verrichtend. Aufſtelkung vor 


ng 
der Villa Wahnfried und fpielte daſelbſt auf Verlangen des Kaiſers d 
Marſch von Friedrich dem Großen, die 7 über den bel nen 
und die Sonate von Gabrielli. Die Feier beſchloß der auf Wunſch der 
Familie Richard Wagners geſpielte Huldigungsmarſch auf König Ludwig II. 


wiederholt Veranlaſſung de artlichem Schriftwechſel. Während die Stadt: 
er 


beſchluß Köln⸗Deutz, Köln⸗Nippes u. ſ. w., Saasen ſich aber in amt⸗ 


und die be der Schreibweise von verſchiedenen Seiten in An⸗ 
regung gekommen un 


chen einigen un: enn fonnige Datei, ein Meer von Licht und 


ugend 
der geniale Kinder auf dieſe Leinwand hingezaubert, welche den Erben 
Karl's V. verewigt, in deſſen Reichen ja „die Sonne niemals unter⸗ 
gegangen. 


. 
. 
I 
ö 


Ganzen fünfhundert Offiziere, nahmen theil. 
he unter den Klängen der Volkshymne zur Tafel geleitet und 


rach folgenden Toaſt: 5 
1 ca 0 nicht die Ehre und das Glück haben werde, an dem Bankette 
theilzunehmen, welches an dem glorreichen Geburtsfeſte Sr. Majeſtät 
des Kaiſers, wie alle Jahre ſo gewiß auch heuer gegeben werden wird, 
ſo ſehe ich mich beim Scheiden aus Ihren Kreiſen verpflichtet, ein drei⸗ 
aches Hoch auszubringen auf das Wohl unſeres erhabenen Herrſchers, 
2 Gott der Allmächtige ſchützen und ſchirmen und ihm noch recht viele 
Jahre eine glückliche un ſegensreiche Regierung ſchenken möge zum Heile 
ſeiner Völker und des Heeres. Auch letzterem halte Se. Majeſtät ſeit dem 
Antritte der Regierung jede mögliche Fürſorge und Liebe gewidmet, 
namentlich nach Einführung des neuen Wehrgeſetzes war ich, nachdem mir 
das hohe Glück zu Theil wurde, mit dem allerhoͤchſten Vertrauen und der 
Leitung des Reichskriegsminiſteriums beehrt zu werden, N der außer⸗ 
— Fürſorge, Geduld und aufopfernden Thätigkeit, mit welcher 
Se. Majeftät die neue Organiſation im Großen und im Detail leitete 
und überwachte und wie Se. Majeſtät ſein ganzes Beſtreben dahin 
wandte, die Armee ſchon der Man nach auf eine der Großmachtſtellung 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie entſprechende Höhe zu bringen. 
Ich war Zeuge, wie ſehr es Sr. Majeſtät am deren lag, die materiellen 
Verhältniſſe des Offtziercorps und der Mannſchaft auf eine den finanziellen 
Mitteln des Staates entſprechende Weiſe zu verbeſſern, wie Allerböcht 
derſelbe ſich die Mühe gab, auch das geiftige und moraliſche Element 
durch billige und gerechte vancementsver ltniſſe, endlich durch Förderung 
und Unterſtützung der geiſtigen Bildung zu heben. Ihnen ſelbſt, meine 
Herren, iſt ſeit zwanzig Jahren bekannt, welche aufopfernde Thätigkeit und 
Anſpannung der geiftigen und phyſiſchen Kräfte Se. Majeſtät bei Ueberwachung 
der kriegstüchtigen Ausbildun des Heeres im Großen und im Detail 
entfaltete, wie Allerhöchſtderſelbe aus den erfolgreichen Kämpfen des 
deutſchen Heeres gegen Frankreich ganz richtig erkannte, daß nament⸗ 
lich auf die enkſprechende Ausbildung der Grundelemente 
des Heeres, der Compagnie, Escadron, Batterie ein großes Gewicht ge⸗ 
t werden müſſe; denn wir ſahen ja in vielen dieſer Schlachten 
die Corps⸗ und Diviſions⸗ und Brigade⸗Verbände, ja ſogar 
viele Regimenter aufgelöſt, die Schlachten zu Manipular⸗ 
ſchlachten der Römer werden, in welchen die Unterabtheilungen den 
Ausſchlag gaben. Selbſt in der jüngſten Zeit hat unſer Kriegsherr eine 
ehr glückliche Idee verkörpert und ein neues Element in die moraliſche 
unction des Heeres eingeſchaltet, indem er die Namen jener Heer⸗ 
hrer wieder ins Leben zurückrief, welche ſich im verfloſſenen Jahrhundert 
urch ihre tapferen Thaten und durch glückliche Operationen ansgezeichnet. 
Wird nicht jedes der Regimenter, welche dieſe Namen erhielten, ſtolz auf 
einen Inhaber, um fo muthvoller in den Kampf gehen? Werden nicht 
ie Regimenter allein, ſondern auch die nebenſtehenden und ganze Fronten 
um Siege geführt werden, wenn im Schlachtgetümmel der Ruf erſchallt: 
audon rückt an? oder Daun, oder das Regiment der unübertrefflichen 
Kaiſerin und Königin Maria Thereſig? So erſehen wir aus der kurz 
gefaßten Darſtellung der Liebe und Sorgfalt Sr. Majeſtät für das Heer, 
wie ſehr dieſes ſeinem allerhöchſten 2 zum Danke verpflichtet 
iſt, welchen Dank aber dasſelbe nicht blos durch Worte, denn die verhallen, 
ſondern durch Thaten beweiſen wird, wenn nämlich einſt die 
eiſernen Würfel fallen und Se. Majeſtät uns zu den Waffen ruft. 
Eingedenk der großen Fürſorge Sr. Majeſtät erheben wir nun das Glas 
und bringen ein dreifaches Lebehoch auf unſeren erhabenen Kriegsherrn! 
Se. Majeſtät lebe hoch!“ 

Unter den Klängen der Volkshymne ſtimmten die Anweſenden be⸗ 
geiſtert in die Hochrufe ein. Mit dem zweiten von FMe. Baron 
Schönberger ausgebrachten Trinkſpruche, der dem FZ M. Kuhn 
galt und mit einem Hoch auf dieſen ſchloß, war das Zeichen zu einer 
ſtürmiſchen Ovation gegeben. Die Anweſenden brachen in 
braufende Hoch⸗ und Hurrahrufe aus, die Muſik intonirte den 


Radetzklymarſch; ununterbrochen dauerten die jubelnden Zurufe fort, 


bis der Lieblingsmarſch des Generals zu Ende geſpielt war. Sodann 
erhob ſich Kuhn, um in längerer Rede, in welcher er einen kurzen 
Ueberblick über ſeine militäriſche Laufbahn bot, für die ihm darge⸗ 
brachten Huldigungen zu danken. Vater Radetzky, ſagte er, iſt mir 
ſtets das leuchtendſte Vorbild geweſen. Von den Kriegen 1859 und 
und 1866 ſprechend, ſagte Kuhn: Wäre man der Offenſive ge⸗ 
folgt, es ſtünde in Europa heute ganz anders. Hätten wir bei 
Königgrätz offenſiv operirt, fo wäre der Sieg unfer geweſen. Auch 
in Tirol haben Sie geſehen, daß ich immer offenſiv operirte. Wer 
vertheidigt und nicht offenſiv vorgeht, iſt verloren, weil er erdrückt 
wird. Das Princip des offenſiven Vorgehens habe auch 
bei Mandvern ſtets als das erſprießlichſte hingeſtellt. Wenn 


2 Breslau, 26. Juli. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
bei sehr geringem Geschäft in schwacher Haltung. Es war viel 
Ultimo-Material am Markte und dies im Verein mit den niedrigen 
Wiener Notizen scheint auf die Gesammtstimmung deprimirend gewirkt 
zu haben. Die Preise gingen überall zurück, namentlich erlitten Rubel- 
noten gegen gestern einen ziemlich bedeutenden Abschlag. Erst am 
Ende konnte auf Grund besserer Berliner Meldungen überal leine 
Erholung eintreten, Schluss fest, 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 12% Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
1573), —½ bez., Ungar. Goldrente 83 ¼ bez. u. Br., Ungar. Papierrente 
73¾ bez., Verein. Königs- und Laurahütte 110% bez. u. Gd., Donners- 
marckhütte 58½ bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 89¾ / bez., Russ. 
1880er Anleihe 83½ bez., Russ. 1884er Anleihe 97¼ bez., Orient- 
Anleihe II 5857 bez., Russ. Valuta 190— 189 bez., Türken 14½ bez., 
Egypter 840% bez., Italiener 97% bez. 

Nachbörse besser. (Course von 1%, Uhr.) Oesterr. Credit-Actien 
158, Ungar. Goldrente 83¼, Vereinigte Königs- und Laurahütte 
111%, Donnersmarckhütte 59 ½ Russ. Valuta 189 ½. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 26. Juli, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 157, 75. Dis- 
eonto-Commandit 212, 40. Schwach, 

Berlin, 26. Juli, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 157, 40. Staats- 
bahn 97, —. Italiener —, —. Laurahütte 111, 20. 1880er Russen 
83, 40. Russ. Noten 188, 80. &proc. Ungar. Goldrente 83, 10. 1884er 
Russen 97, 10. Orient-Anleihe II 57, 60. Mainzer 104, —. Disconto- 
Commandit 212, 50. 4proc. Egypter 84, 50. Mexikaner 92, 10, — 
Schwach. 

Wien, 26. Juli, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 307, 40. 
Marknoten 61, 07. &proc, ungar. Goldrente 101, 72. Matt. 


Wien, 26. Juli, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 307, 30. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 236,30. Lombarden 95,50. Galizier 
3 Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 61, 07. 4% ungar. 
eg 101, 62. Ungar. Papierrente 89, 87. Elbethalbahn 185, —. 
6 Fronkfart a. M., 26. Juli. Mittags. Oreditactien 251, —. 

taatsbahn 192, 25. Lombarden —, —. Galizier 171, 75. Ungarische 
Goldrente —,—, Egypter 84, 50. Laura —, —. Schwach. 

Paris, 26. Juli. 3% Rente 83, 67½. Neueste Anleihe 187% 
106, 90. Italiener 96, 70. Staatsbahn 488, 75. Egypter 423, 43. Behauptet, 

Zonden, 26. Juli. Consols 99, 50. 1873 Russen 97, 50. Egypter 
83, 62. Veränderlich. 

Glasgow, 26. Juli, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers Warrants 38, 9½. 


2 


Wien, 26. Juli. [Schluss- OCourse.] Fester. 

Cours vom 25. 26. Cours vom 25. | 26. 
Credit-Actien . 308 75 307 60 | Marknoten ........ 61 05| 61 10 
St.-Eis.-A.-Cert. 236 75 236 10 40/, ung. Goldrente. 102 22101 60 
Lomb. Eisenb.. 96 25 | 95 75 |Silberrente ........ 82 40 82 05 
Galizier 50 50 London Nr 124 70124 75 
Napoleonsd’or. 9 8614| @ 87¼ | Ungar. Papierrente, 90 40 89 75 


General Kuhn hie und da ein ſcharfed Worr gefallen iſt, fo wiſſen Ste, — 


ſagte Kuhn bewegt, während die Anweſenden in Hochrufe ausbrachen 
— daß es nicht ſo gemeint geweſen, daß mir die ſcharfen Worte 
gewiß nicht vom Herzen kamen. Nun, da ich aus meinem Berufe 
ſcheide, komme ich mir vor, wie eine Pflanze, die in einen 
anderen Boden geſetzt wird. Gott ſei Dank, daß ich mich 
gleich meinen leuchtenden Vorbildern, den großen Heerführern Prinz 
Eugen, Napoleon, Radetzky, nicht allein mit militäriſchen Wiſſenſchaften 
befaßt habe, ſondern theilweiſe auch mit Anderem, denn die Wiſſen⸗ 
ſchaft verleiht den beſten Troſt. Man hat vielleicht behauptet, ich hätte 
mir es bequem gemacht, mich ganz der Literatur hingegeben, aber 
Sie Alle wiſſen, ich bin wo immer es galt, im Großen 
wie im Kleinen bei der Sache geweſen.“ Mehrere Offiziere 
des Regiments Kuhn hoben den Feldzeugmeiſter auf die 
Schultern und trugen ihn unter den Klängen des Marſches „O, 
Du mein Oeſterreich!“ durch den Saal. Wieder an feinem Platze 
angelangt, küßte der General die beiden Offiziere ſeines Regiments 
und ergriff ſodann nochmals das Wort zur Wiedergabe einer kleinen 
Reminiscenz. „Es iſt das zweitemal in meinem Leben, daß man 
mich auf den Schultern getragen hat, zum erſtenmale war es 
am Tage nach der Schlacht bei St. Lucia. Da haben mich 
die Grenadiere durch das Lager getragen, heute haben mich meine braven 
Offiziere auf ihre Schultern gehoben.“ Generalmajor Gaupp ſprach die 
Hoffnung aus, daß, wenn einmal ein Feind am Vaterlande rütteln ſollte, 
Kuhn die ſchwarzgelbe Fahne zum Siege führen werde. 
Der Commandant des Regiments Freiherr v. Kuhn, Oberſt Heyrovsky, 
hob in feiner Rede, die in einem Hoch auf den Regiments⸗Inhaber 
gipfelte, hervor, daß das Regiment noch von demſelben Geiſte beſeelt 
ſei, der ſeinerzeit bei Mailand im Regiment geherrſcht, als der da⸗ 
malige Generalſtabs⸗Hauptmann Kuhn einen Theil des Regiments zu 
Sieg und Ehre geführt, und daß das Regiment ſtolz ſei, den Namen 
Kuhn tragen zu dürfen. Nachdem noch der Commandant der Ca⸗ 
dettenſchule in Liebenau, Major Swoboda, die Gattin des Generals 
gefeiert, verabſchiedete ſich der General von den Offizieren. Die Muſik 
intonirte die Volkshymne, brauſende Hoch- und Hurrahrufe ertonten 
von Neuem, als Baron Kuhn den Saal verließ. Als Kuhn den 
Wagen beſtieg, umſtanden Hunderte von Offizieren den Letzteren, in 
Hurrahrufe ausbrechend. Zwei Offiziere ergriffen die Zügel der Pferde 
und unter Vorantritt des GM. Schwitzer fuhren die Wagen mit 
mehreren hundert Offizieren, die nach kurzen Pauſen immer wieder 
in Hochrufe ausbrachen und die Säbel ſchwangen, über die Ring⸗ 
ſtraße, von einer unzählbaren Menſchenmenge begleitet. Beim Stadt⸗ 
theater wurden von den Offizieren die Pferde ausge⸗ 
ſpannt, die Offiziere zogen den Wagen des Feldzeugmeiſters bis 
zum Corpscommando, wo Baron Kuhn die Treppe empor: 
getragen wurde. Oben wurde er auf den Balcon von Offizieren 
getragen, die mit gezückten Säbeln ſalutirten. Die untenſtehenden 
kreuzten ihre Säbel, fortwährend Hurrah rufend. Das impoſante 
Schauſpiel lockte eine vieltauſendköpfige Menſchenmenge an. Dieſelbe 
brach ebenfalls in Hurrahrufe aus. Baron Kuhn war tief ergriffen 
und dankte bewegt. ; 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
= Berlin, 26. Juli. Die Erſatzwahl für den entmündigten 
Haſenclever, welcher den letzten Berliner Reichstagswahlkreis ver⸗ 
trat, iſt auf den 30. Auguſt feſtgeſetzt. 

* Paris, 26. Juli. Der geſtern wegen Lohndifferenz von 3000 
Erdarbeitern begonnene Strike droht ſämmtliche Pariſer Erdarbeiter, 
ungefähr 10 000, die der Ausſtellung mit eingeſchloſſen, zu ergreifen. 

* Paris, 26. Juli. Prinz Victor beantwortete die von feinen 
Anhängern an ihn gerichtete Adreſſe durch einen offenen Brief, in 
welchem er ſagt, er freue ſich, daß die Plebiscit⸗Idee wieder erwache, 
die allein die Eintracht herſtellen könne. 


Ceurs- O Blatt. 


Breslau, 26. Juli 1888, 


BerVin. 26. Juli, [Amtliche Schluss-Conrse.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 25. | 26. 

Cours vom 25. | 26. [Preuss. Pr.-Anl. de55 153 —|153 — 
Mainz-Ludwigshaf... 104 401104 30 Pr. 3½/ St.-Schldsch 102 20'102 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 — 86 — Preuss. 40 cons. Anl. 107 30107 25 
Gotthardt-Bahn .. . . 129 50 129 50 | Prss.31/,0/,cons. Anl. 103 90 104 10 
Warschau-Wien.... 148 50 148 — | Sch1.31/,0/,Pfdbr.L.A 102 — 102 — 
Lübeck-Büchen .... 167 70167 —|Schles. Rentenbriefe 105 10 105 20 
Mittelmeerbahn . . . 127 60127 50] Posener Pfandbriefe 102 701 102 90 


Eisenbahn- Stamm - Prioritäten. do. do. 3½% 101 60101 90 
Breslau- Warschau.. 59 20; 59 50 Eisenhahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 117 70117 80 Oberschl.34½ Lit. E. 102 20102 20 

Bank-Actien. do. 4½% 1879 104 40104 50 


Der Bonlangiſten⸗Ausſchuß beſchloß, die boulangiſtiſche Bewegung 
durch häufige Volksverſammlungen in Fluß zu halten. Die erſte 
Verſammlung, welche geſtern hierſelbſt ſtattfand, verlief ſehr ſtürmiſch. 
Es kamen mehrfache Prügeleien vor. 

Der ehemalige Reichstags⸗Abgeordnete von Metz, Antoine, ſoll 
beabſichtigen, wieder Franzoſe zu werden und in einem der Grenz⸗ 
Departements ein Mandat anzunehmen. a 

* London, 26. Juli. Der Wiener Correſpondent des „Standard“ 
will zuverläſſig erfahren haben, daß während der Kaiſer⸗Entrevue 
Rußland in Bezug auf die bulgariſche Frage den Vorſchlag der deut⸗ 
ſchen Regierung annahm, den Coburger in Bulgarien ſich abnutzen zu 
laſſen, bis er dort durch ſein eigenes Volk entfernt werde, was nicht mehr 
lange dauern könne. Dann ſolle Rußland zu der bulgariſchen Regierung 
diplomatiſche Beziehungen anknüpfen; die bulgariſche Regierung müßte 
dann die große Sobranje einberufen zur Wahl eines neuen Fürſten, 
welche der Beſtätigung Seitens Rußlands und der übrigen Großmächte 
bedürfe. Auf dieſer Grundlage ſchweben nunmehr vertrauliche Pour⸗ 
parlers zwiſchen den drei Kaiſermächten. 

* London, 26. Juli. Das Parlament wird am 11. Auguſt 
bis zum November vertagt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Petersburg, 26. Juli. Das „Journal de St. Pétersbourg“ ſagt 
anläßlich der Wiener Depeſche des „Journal des Debats“, nach 
welcher die Kaiſerbegegnung in Peterhof weit entfernt davon ſei, die 
Türkei zu beruhigen, welche militäriſche Vorſichtsmaßregeln treffen 
würde: Zu den Regierungen, welche den Frieden zu erhalten wünſchen, 
gehöre ſicher diejenige des Sultans. Jeder wiſſe genau, daß die 
Kaiſerbegegnung nur bezwecke, Beſorgniſſe zu beſeitigen, nicht aber 
zu ſchaffen. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 25. Juli, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,89 m, U.⸗P. — 0,20 m. 
— 26. Juli, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,91 m, U.⸗P. — 0,17 m. 


Handels-Zeitung. 


Hamburg, 24. Juli. [Kartoffelfabrikate.] Notirungen per 
100 Kilogramm. Kartoffelmehl ruhig. Prima Waare 20%,—21 Mark, 
extra Qualität 22—23 Mark Kartoffelstärke ruhig. Prima Waare prompt 
1 Mark. Capillair-Stärkesyrup matt. Prima in Export-Gebinden 
42 Be 23½ —24½ Mark, 44 Be 24—25 Mark. — Traubenzucker still. 
Prima gegossen in Kisten 24 M., geraspelt in Säcken 24°/,—25Y, mit 
1½ pCt. Dec. — Dextrin still. Prima in Doppelsäcken 27—28 M. 


* Elbethalbahn. Wie die „Pr.“ erfährt, ergiebt die buchhalterische 
Richtigstellung der Einnahmen der Elbethalbahn für das erste Semester 
eine wesentliche Erhöhung der provisorisch ausgewiesenen Mehr- 
Einnahme, 


Neue Zuckerfabrik, In das Handelsregister zu Zeitz ist die 
Gründung einer Zuckerfabrik, Actien-Gesellschaft in Spora, einge- 
tragen worden. Das Actiencapital beträgt 990 000 M. 

Handelskammer des Kreises Landeshut. Der vorliegende Be- 
richt für das Jahr 1887 spricht sich über den Geschäftsgang in den 
Hauptartikeln des Bezirks wie folgt aus: Die Leinen-Gewebe- 
Fabrikation. Das Leinengeschäft im Jahre 1887 hat gegen frühere 
Jahre sich wieder etwas günstiger gestaltet, namentlich waren mecha- 
nische Webereien gut beschäftigt, da grössere Lieferungen für Militär- 
bedarf einen bedeutenden Theil der Production aufnahmen; auch er- 
möglichten die sehr niedrigen Garnpreise, Webereien Verkäufe auf 
längere Lieferzeiten bei entsprechenden Preisermässigungen abzu- 
schliessen. Weniger gut beschäftigt war die Handweberei in unserem 
Bezirk, welche unter der Ungunst der Verhältnisse zu leiden hat; da 
Artikel, wie z. B. Halbleinen, welche früher recht bedeutend von der 
Handweberei hiesiger Gegend gearbeitet wurden, fast gänzlich durch 
mechanich gewebte Waare verdrängt worden sind. Auch rohe Leinen 
für die Bleiche konnten nur in sehr beschränktem Maasse gearbeitet 
werden, weil der Artikel Bleichleinen, welcher früher für Hemden- 
Fabrikation viel verbraucht wurde, dazu nurnoch sehr wenig genommen 
wird, da die feinen elsässischen Baumwollengewebe für Leibwäsche 
immer mehr Anwendung finden. Nur für Bettwäsche werden noch 
mit Vorliebe breite Creas gekauft, und da dieser Artikel fast aus- 
schliesslich auf Handstühlen gearbeitet wird, so war wenigstens diese 


Letzte Course. 
Berlin, 26. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Schwach, russische Noten matt. 

Cours vom 25. 26. Cours vom 25. 26. 

Oesterr. Credit. .ult, 158 25/158 — | Mainz-Ludwigsh.ult. 104 25/104 25 

Dise.-Command..ult. 213 12/213 — | Drtm.Unionßt.Pr.ult. 

Berl. Handelsges. ult. 164 37/163 75 | Laurahütte 

Franzosen ult. 97 25 97 12 Egypter........ 
Lombarden ult. 40 — 39 75 Italiener 

. 86 12] 85 87 Ungar. Goldrente ult. 

Lübeck-Büchen .ult. 167 —!166 62] Russ. 1880er Anl. ult. 

Marienb.-Mlawkault. 70 50 70 — | Russ. 1884er Anl. ult. 

Ostpr.Südb.-Act. ult. 105 62|105 50 | Russ. II. Orient-A. ult. 


97 371 97 37 
58 37| 57 87 
Mecklenburger. .ult. 157 —|156 50 | Russ. Banknoten. ult. 190 25188 50 


Produeten-Börse. 


Berlin, 26. Juli, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) Juli-August 163. 25, Septbr.-Oct. 164, 75. Roggen Juli- 
August 198, 25, Septbr.-Oetbr. 130, 25. Rüböl Juli-Angust 46, 90, Sept. 
October 46, 60. Spiritus 50er Juli-August 51, 60, 50er Septbr.-October 
52, —. Petroleum loco 23, 60. Hafer Juli-August 116, 50. 


1 IER.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 103 70 Berlin, 26. Juli. [Schlussbericht.] 

Bresl.Discomtobank- 99 50] 99 75 Mähr--Schl-Oent-B. 56 50| 55 70 Cours vom 26. Cours vom 28. | 2%. 
Deutsche Bank... .. 166 — 166 — Ausländische Fonds, Weisen. Fesm. Ben Eesii: 
Dise.-Command. uit. 213 50 212 70 | Egypter 4% ...... 84 60| 8a 50% San ech 2 
Oest. Credit. Anstalt 158 60 157 60 Itulienische Rente., 97 90, 97 70] , Septbr.-Oninn »"- pibz,-Deibr. ... 
Schles. Bankverein. 121 —112¹ — e 400 Goldrente 5 5 91 90 8 128 128 — spiritus. Matt. 

o. 4½% Papierr. 65 — — 3 * 2 we 
e ee main] Besen „| 2 
do. Eisenb. W. enb. 138 —[137 20 do. 1860er Loose. 116 70116 70 Hafer. 1255 do 70er Ze 33 — 32 so 
do. verein. Oeffabr. 93 — 93 50 Poln. 5% Pfandbr.. 58 90| 57 80 zuji-August ..... 116 —|116 25 50er Juli-Angnst. 51 60: 51 80 
Hofm.Waggonfabrik 128 — 127 50] do. Liqu.-Pfandbr. 52 90) 52 —| Septbr.-Octbr. .. 115 25115 25 50er Septb.-Öetb. 52 20] 52 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 127 60.197 60 Rum. 5 Staats-Obl. 93 60 8 80 Stettin, 26. Juli. — Uhr — Min. n 
Schlesischer Cement 207 20 207 20 do. 6% do. do. 106 — 105 90 Cours vom 25. | 26. Cours vom 25 20 
Cement Giesel 158 — 158 — Russ. 1880er Anleihe 83 70 83 50 Weizen. Geschäftslos Rüböl. Fest. | 
Bresl. Pferdebahn. 136 70136 90] 40. 1884er do. 97 60] 9740| Ju- August 167 —1167 —| Juz. 48 —| 48 — 
Erdmannsdrf.Spinn. 91 — 89 50 40. 8 70| Septbr.-Oetbr. .. 169 —|168 —-| Septbr-Oetbr. . .. 47 — 47 50 
Kramsta Leinen-Ind. 134 60134 10 — 18830 Goldr. 110 601110 60 Spiritus. 


Schles. Feuerversich. ns 
Bismarckhütte ..... 152 20 152 — Türkische Anl. ...- 
eg ne Ne 59 10| 59 20 do. Tabaks-Actien 101 60|100 40 
ortm. Union St.-Pr. 77 —! 77 60 ; 
Lede. % rig 110 90/110 80 Un. #0 Goldrente 
ER ah 8. „ —| — —|Serb. amort. Rente 
GörlEis,-Bd.(Lüders) 138 75/138 80 5 
Obersehl. Risb-Bed) 89 — 88 30 Mexikaner . . . . 
Schl. Zinkh. St.-Act. 131 70132 — Banknoten. 
do. St.-Pr.-A. 134 60 131 60 Oest. Bankn. 100 Fl. 164 051163 95 
Bochum. Gusssthl.ult 163 20167 80 Russ. Bankn. 100 SR. 190 60188 10 
Tarnowitzer Act... 30 75 — — 
4. Ste br. 101 751102 — Ansterd 8 
Redenhütte St.- Fr.. 110 100111 N 
do Oblig... 113 50113 40] L en 8 F. 
Schl. Dampf.-Com. — —| — — 


Inländische Fonds, 
D. Reichs- Anl. 4% 107 90107 80 ö F 5 
do. do. 3½% 103 50103 50 Warschau 1008R 8 T. 
Pıivat-Discont 1% 0%, 


Roggen. Stiller. loco ohne Fass. = — 
Jull-August 126 — 126 — loco mit 50 Mark > 
Septbr.-Octbr. ... 127 —|127 50 Consumsteuerbelast. 51 70| 51 50 


loco mit 70 Mark 32 70 
Petroleum August-Septbr.70er 32 —| 31 80 
loco (verzollt) ... . 12 —| 12 10] Septbr.-Oeibr. 70er — — — — 
chemultz, 25. Juli. [Wochenbericht von Berthold 


Sachs.] Wetter: Schön. In Folge flauer Notirungen auswärtiger 
Plätze war das Geschäft an unserer heutigen Wochenbörse sehr stil], 
und konnten sich vorwöchentliche Preise kaum behaupten. — Ich 
notire: Weizen, russ., weiss und roth, 182—192 Mark, sächs., gelb und 
weiss, 176—187 M., Te 134—137 Mark, hiesiger 126—130 M., 
fremder, russ. 132 bis 137 M., Gerste, Brauwaare ohne Handel, Mahl- 
und Futterwaare 120 bis 130 M., Hafer 136—140 M., Mais, rumänischer 
135—140 Mark, do. einqrantin 150—156 Mark, Erbsen, Kochwaare, 
160-185 Mark, Mahl- und Futterwaare 130—140 Mark. Alles pro 1000 
Kilogramm netto. Neuer Roggen wurde bis 145 M. bezahlt. Weizen- 
mehl Nr. 00: 28 M., Nr. O: 26,50 M., Nr. I: 2450 M., Roggenmehl Nr. O: 
21,00 Mark, Nr. I: 20,00 M. Spiritus loco pro 10000 Literprocent mit 
70 M. Consumsteuer 35 M., mit 50 M. Consumsteuer 53,50 M. 


Zweig der Haus-Industrie noch lohnend beschäftigt. Das Er r 
schält beschränkte sich nur auf einige grössere Lieferungen für Militär- 
bedarf nach den Donau-Ländern, dagegen hat der überseeische Absatz, 
welcher früher gerade in unserem Bezirk ga bedeutend war, fast 
gänzlich aufgehört. In der mechanischen Weberei der Firma Gebrüder 
Methner hat eine Vergrösserung nicht stattgefunden; die vorhandenen 
530 Stühle. waren zum grössten Theil des Jahres in vollem Betrieb. 
Von hervorragenden Firmen hiesigen Kreises hören wir: In Bezug 
auf die Lage des Leinenfabrikations-Geschäfts im Jahre 1887 ist 
Folgendes zu berichten: Die Situation des Geschäfts war im Jahre 
1887 wohl eine günstigere, als die des vorhergegangenen Jahres, sie liess 
jedoch in Folge der steigenden Production und theilweisen Ueber- 
roduction in Bezug aufPreise viel zu wünschen übrig — Leinengarne 
Kan in Folge fortdauernd rückgängiger Conjunctur einen ausser- 
ordentlich niedrigen Standpunkt erreicht, insbesondere Flachs- 
arne, die zu noch nie dagewesenen Preisen gekauft wurden. 
n Bezug auf die Fabrikations-Verhältnisse ist zu bemerken, dass die 
Handwaaren-Fabrikation zu Gunsten der mechanischen Weberei wieder- 
um manche Einbusse zu erleiden hatte, insbesondere hatte der Artikel 
Halbleinen, der bisher noch in ziemlichem Umfange auf Handstühlen 
gefertigt wurde, unter der Concurrenz der mechanischen Weberei, in 
Westfalen, einen schweren Druck zu ertragen, der auch in den Preisen 
zum Ausdruck kam und selbst keine Besserung erfuhr, als Baumwolle 
im Laufe des Jahres eine andauernd steigende Tendenz annahm. Der 
Waaren-Absatz war ein ziemlich regelmässiger, so dass die Läger sich 
nicht übermässig häuften. — Der Begehr in mechanisch gearbeiteten 
Rohleinen, Segel-Drillich blieb auf der bisherigen Höhe. Leinen-Creas 
und Handtücher, die wohl zum grössten Theil noch auf Handstühlen 
gearbeitet werden, hatten befriedigenden Absatz, so dass wenigstens 
in letzteren Artikeln die Fabrikation nicht unterbrochen zu werden 
“brauchte, was der Weberbevölkerung unseres Kreises bei dem dies- 
jährigen, andauernd harten Winter sehr zu statten kam. Ein.Bericht 
aus Schömberg lautet: Aehnlich wie im verflossenen Jahr fanden im 
ersten Quartal sämmtliche fabrieirte Gewebe guten Absatz, während 
in den Sommer-Monaten das Geschäft matt wurde. Dagegen belebte 
es sich wieder im Herbst, besonders gegen Weihnachten hin, weil ein 
grosser Theil der Fabrikate ganz speciell zu den sogenannten Weih- 
nachts-Artikeln zählte. Die Preise waren gedrückt, weil die Hand- 
weberei noch nicht nachgeben will, trotzdem die mechanische Weberei 
immermehr von ihren Erzeugnissen aufnimmt und dadurch wesent- 
liche Ueberproduction entstand, in deren Folge der Gesammt-Nutzen 
von geringer Bedeutung war. — Bleicherei, Färberei und 
Appretur. Die Bleich- und Appretur-Anstalt der Firma Gebrüder 
Methner war im Jahre 1887 voll beschäftigt und wurden gebleicht 
ca. 9000 Schock Leinen-Garne, ca. 235000 Pfd. baumwollene Garne 
und ca. 25000 Stück Leinen- und Halbleinen-Gewebe. Appretirt und 
gemangelt wurden: ca. 110000 Stück rohe Leinen und Halbleinen. In 
der Indigo-Färberei wurden ca. 10000 Pfd. baumwollene und leinene 
Garne und ca. 5000 Stück Waare gefürbt. Die Firma C. Krebs und 
Söhne in Nieder-Zieder bei Landeshut ynd in Schömberg berichtet: 
dass der Geschättsbetrieb im verflossenen Jahre 1887 ein regelmässiger 
83 ist. Die veredelten Waaren stammten zum Theil von den 
abrikanten der hiesigen Gegend, zum Theil von auswärtiger Kund- 
schaft. Die Verdienste in der Färberei und Druckerei erlitten jedoch 
weitere Einbusse, als sich die Herstellungskosten durch Anziehen der 
Preise für fast sämmtliche Farb- und Druckerei-Materialien erhöhten, 
während bessere Notirungen für Farb- und Drucklöhne nicht erzielt 
wurden. Es wurden gefärbt und appretirt ca. 10000 Stück und ge- 
mangelt ca. 30000 Stück. 


Verloosungen. _ 
Oesterreichische Südbahn-Gesellsohaft, 5 prob. Prlorltäts-Obll- 
atlonen Serie B. Verloosung am 2. Juli 1888. Zahlbar am 2. Januar 
889. 49015000 46701800 125901126000 152101—200 215418500 
à 500 Fr. = 400 M. 


5 Ausweise, 
Wien, 26. Juli. Ausweis der österreichisch-ungarischen Staats- 
bahn. Einnahme 666 913 Fl., Plus 58 074 Fl. 
Wien, 26. Juli. Ausweis der österreichischen Südbahn. Ein- 
nahme 760569 Fl., Plus 14244 Fl, 5 


Wien, 26. Juli. [Wochenausweis der österreichisch- 
ungarischen Bank vom 23. Juli.] — 
Nenne 376 900 000 Fl. — 13 953 000 Fl. 
Metallschatz in Silber 231800000 = -+ 729000 = 
Portefeuille ......... „ — 799500 = 
Einband . „ — 315700 ⸗ 
Hypotheken-Darlehne „ + 148000 = 
Pfandbriefe in Umlaute 95 600000 = 335 000 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 15. Juli. 


W. T. P. Wien, 2. Jul. Von den theils im eigenen Belrlebe, 
iheils im Staatsbetriebe gest benen 177 km der Oesterr. Local-Eisen- 
bähn- Gesellschaft betrugen per Juni d. J. die provisorischen Brutto- 
Einnahmen 58 565 Fl. gegenüber einer provisorischen Brutto-Einnahme 
von 57 710 Fl. und einer definitiven 58 099 Fl. im Vorjahre. 

Für die Zeit vom 1. Januar bis Ende Juni 1888 betrugen die pro- 
visorischen Einnahmen 379 967 Fl. gegenüber den provisorischen Ein- 
nahmen des Vorjahres von 368 361 Fl. und den definitiven Einnahmen 
von 400 464 Fl. 

Die Einnahmen der am 26. Februar d. J. eröffneten Theilstrecke 
Nieder-Lindewiese-Ziegenhals, welche in obenerwähnten 177 km nicht 
inbegriffen ist, betragen bis Ende Juni 27 514 Fl. 


Conceurs-Eröffnungen. 

Nachlass des Goldarbeiters Anton Köglsperger zu Freising. — Ge- 
schäftsmann Heinrich Rammel in Homburg. — Verw. Frau Gutsbesitzer 
Zernack, Auguste, geb. Richter, zu Freiimfelde. — Kaufmann Adolf 
Rogge in Uelzen. 


Eintragungen in das Handelsregister. 

Angemeldet: Eintritt des Bandagisten Georg Haertel in die Firma 
Hermann Haertel zu Breslau. — Emil Fournier, Schneidemüller zu 
Lorenzdorf. — G. R. Zippel zu Heiligensee, Inhaber Wassermüller Rein- 
hold Zippel. — Uebergang der Firma R. Fr. Kohl's Nachfolger zu 
Breslau auf den Apotheker Carl Schroedter. — L. Markiewitz u. L. Pese 


zu Lipine. — Uebergang der Firma Gebrüder Krebs auf den Destillateur 
Hugo Steinert zu Beuthen 0/8. — Mathilde Lorenz, Wassermühlen- 
besitzerin zu Schoosdorf. 

Gelöscht: August Wildenhof zu Breslau. — J. 8. Simenauer zu 
Beuthen O/S. 

Procura. Angemeldet: Max Fiedler für die hiesige Zweig- 


niederlassung der Actiengesellschaft Berliner Speditions- und Lager- 
haus-Actiengesellschaft (vormals Bartz & Co.) zu Berlin. 

Gelöscht: Gotthard Dühr zu Reichenbach i. Schl. für die dor- 
tige Firma C. H. Dyhr. — Georg Haertel zu Breslau für Hermann 
Haertel. 


Pͤrovinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. Juli. 

„ Fürſtbiſchof D. Kopp hat geſtern Nachmittag Breslau wieder ver⸗ 
laſſen. 

* Ein Brandunglück. Heute Nacht um 3 Uhr 4 Min. wurde die 
Feuerwehr nach der Tauentzienſtraße 49a gerufen. Bei ihrer Ankunft war 
das Feuer bereits gelöſcht, welchem leider ein Menſchenleben zum Opfer 
fiel. Das Feuer war in der Schlafſtube des erſten Stockes, den die 
Sijährige verw. Frau Dr. Gottwald bewohnt, ausgebrochen. Die alte 
Dame pflegte oft in der Nacht bis 2 Uhr Morgens zu leſen, wobei ſie 
das Licht ganz nahe an die Mull⸗Gardinen des Bettes rückte. Jeden⸗ 
falls wird ſie heute Nacht mit dem Lichte den Gardinen zu 
nahe gekommen ſein, denn dieſelben fingen Feuer und übertrugen 
dasſelbe auch auf das Nachtgewand der alten Dame. Total in 
Flammen ſtehend, beſaß ſie noch die Geiſtesgegenwart, die Köchin, welche 
im Vorzimmer ſchlief, zu rufen und die Zwiſchenthür zu öffnen. Das 
Mädchen begriff ſofort die Gefahr der Situation und warf über ihre 
Herrin einige Decken, welche allerdings die Flammen erſtickten, aber doch 
zur Rettung der Dame nichts mehr beitragen konnten. Inzwiſchen rief 
die Köchin aus Leibeskräften um Hilfe, worauf ein Mann aus dem Nach⸗ 
barhauſe den Gartenzaun überſtieg und mit einer Kanne Waſſer den 
Brand löſchte. Außer dem Bett iſt nichts Nennenswerthes verbrannt. 
Die Feuerwehr hatte nur noch die letzten Spuren des Feuers zu be⸗ 
ſeitigen. Frau Dr. Gottwald war kurz nach dem Eintreten der Köchin 
verſchieden. Die Dame bewohnte das Quartier ſchon ſeit ungefähr 
15 Jahren und war ſowohl im Hauſe als auch in einem weiteren 
Kreiſe von Bekannten durch ihre Anſpruchsloſigkeit und ihr freundliches 
Weſen recht beliebt. 

„ Oels, 25. Juli. [Kaiſerin Friedrich! hat dem Dragoner⸗ 
Regiment König Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 8 als Andenken an 
Kaiſer Friedri . Uniformſtücke Allerhöchſtdeſſelben überwieſen. 
Dem Regimente ſind folgende Stücke zugegangen: ein Waffenrock, ein 
gi 52 Paar Epaulettes, ein Paar Achſelſtücke und eine Cartouche mit 

andelier. 


Aus deu Nachbakgebielen der Provinz. 

® Poſen, 25. Juli. [Das Antwortſchreiben, welches aus dem 
Cabinet der Kaiſerin Friedrich] auf die von unſeren ſtädtiſchen 
Körperſchaften abgeſandte Beileidsadreſſe eingegangen ift, hat folgenden 
Wortlaut: „Friedrichskron, den 21. Juli 1888. Dem Magiſtrat und den 
Herren Stadtverordneten bin ich beauftragt, den aufrichtigen Dank Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin für die in Ihrem gefälligen Schreiben vom 
Juni d. J. zum Ausdruck gebrachte warme Theilnahme an dem ſchweren 
Verluſte, welcher Ihre Majeſtät durch das Hinſcheiden Allerhöchſt Ihres 
unvergeßlichen Gemahls, Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 
Friedrich, betroffen hat, hierdurch ganz ergebenſt auszuſprechen. gez. Graf 

eckendorff, Oberhofmeiſter J. M. der Kaiſerin und Königin. An den 
Magiſtrat und die Herren Stadtverordneten in Poſen.“ 

* Schneidemühl, 24. Juli. [Waldbrand.] Geſtern Nachmittag 
zwiſchen 2 und 3 Uhr brach in dem hieſigen ſtädtiſchen Forſt Feuer aus, 
durch welches, wie man der „Oſtd. Pr.“ ſchreibt, etwa 40 Morgen Wald 
der ſogenannten kleinen Haide zerſtört wurden. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Erich Richter. 


American dentist, 
Königsstr.! „Ecke Schweidnitzerstr. 


Fabelhaft billig 
empfehle ich meine Beſtände 
Garnirte Hüte, 
Seidene Handſchuh, 
Perl⸗Umhänge, 


5 Damen⸗ u. Kinderſchükzen, 
Trieot⸗ Taillen 
Herr Kaufm. iin Formen noch vorräth. 


Herr Geh.] ilh. Pr Ager, 


1 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Eliſabeth v. Baſſe⸗ 
witz, Herr Rittergutsbeſ. Geor 
Schueider, Berlin—Jehſer. Frl. 
Edith Richard, . Pr.⸗Lieut. 
Guſtav von Gotzkow, Mekienen 
(Oſtpreuß.). 

Verbunden: Herr Alwin Schenk, 
Frl. Katharina Raabe, Breslau. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr. med. 
Steinberg, Jauer. Hrn. Kammer⸗ 
junker Guſtav von Trotha, 
Hecklingen. — Eine Tochter: Hrn. 
Sec.⸗Lt. Gallenkamp, Weſel. 

Geftorben: Frau Marie Nieder⸗ 
mann, geb. Scheppe, Breslau. 
— Polizeiinſp. Karl Handke, 

logau. Frl. Marie v. ‚allow, 
ax 


Grambow. 
Schmidt, Berlin. 
Rechnungsrath Wilhelm Fick 
Potsdam. 


Ring 18. 


An gekommene Fremde: 
Hötel weisser Adler, [Schneider, Kfm., Berlin. Schulz, Amtsr., Grone. 


Ohlauerſtr. 10/11. Uh, Kfm., Hamburg. Lewin, Kfm., n, Gem., 
Fernſprechſtelle Rr. 201. Herold, Fabrik., Würzburg. Frankfurt- 
Graf Poſadowski » Wehner, Sachs, Kfm., Berlin. v. Wehren, Ober ⸗Reg.⸗R., 


n. Gem. Rigbſ., Pluſchnitz. Kohler, Kfm., Aachen. n. Söhnen, Magdeburg. 
v. Prittwitz⸗Gaffron, Rigbſ., Lehnert, Kfm., Darmſtadt. v. Pernſtein, Olmütz. 

n. Gem. u. S., Neudorf. Frohmann, Kfm., Offenbach. Rackoneski, Kfm., Lötzen. 
Krapp, Fabrikdir., Bamberg. Maicratu, Kfm., Trieſt. Steinke, Kfm., Kopenhagen. 
Kelpien, Kfm., Birmingham. Neuſtädter, Kfm., Frank v. Rebat, Stettin. 

Wohler, Kfm., Dresden. furt a. O.] Graf Redey, Gutsbeſitzer, 
Potthoff, Kfm., Kreuznach. Hötel du Nord, Sr Marder. 
Stüfe, Kfm, n. Gem., Neue Taſchenſtraße Rr. 18. Knabitz, n. Fam., Jauer. 
Hirſchberg.] Fernſprechſtelle Nr. 499. 
Kreyſer, Fabrikbſ., n. Gem., Oppenheim, Kfm. Czenſtochau Hötel z. deutschen Hause 
Lemberg. Szlatochlaweck, Beamter, Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Lembke, Kfm., Roſtock. Magdeburg. Dr. Borowski, prakt. Arzt, 
Kuhl, Kfm., M. Gladbach. Schmidt, Landrath, n. Gem., n. Söhnen, Krotoſchin. 

„Heinemanns Hotel Radomsk. Cohn, Amtsrichter, u. Fam., 

zur goldenen Gans.“ Fr. Stein, Gneſen. Feſtenberg. 

Fernſprechſtelle Nr. 688. Fr. von Damm, Hamburg.] Reifferſtein, Kfm., n. Fam., 
Graf Czarnecki, Rigtsb., n. Fr. von Fontelin, n. S., Waldenburg. 

Comteſſen, Pakoslaw. Olmütz. Heinrich, Buchhändler, n. 
Frau v. Oheimb, Gnadenfrei. Frl. Grafe, Poſen. Familie, Neuftabt. 
Lorenz, Domänenpächter, n. Fr. Sturm, Poſen. Wolf, Weingroßholr., Prag.“ 
Familie, Domſel. Fr. Dr. Schwarzbach, nebft| Simonsfeld, Kfm., Bamberg. 
Dr. Joel, Arzt, Inowrazlaw. Fam., Filehne. Schwager, Kfm., Saaz. 
Vogel, Kfm., n. Familie, Wreszynskt, n. Gem., Gneſen. Klein, stud., Freiberg. 
New⸗Nork. Schoreck, Kfm., Chicago. Wintzer, Kfm., Bielefeld. 
Wohlgemuth, Kfm., Barmen. Sluzewski, Rechtsanwalt u.] Guttmann, Kfm., Berlin. 
Gebhardt, Kfm., Hanau. Notar, Schroda. Heilborn, Kfm., Rybnik. 
Schürer, Kfm., Dresden. Klimezick, n. Fam., Polen.] Meyer, Kfm., Leipzig. 
Müller, Kfm., Lennep. Tabazinidi, Dr. med., Zarek, Kfm., Myslowitz. 
Krämer, Kfm., Düren. Pietrkowo.] Kube, Kfm., Mänſterberg. 


2 —„ . ——————————— RVG TNEELENRTFTEREEN 


Courszettel der Breslauer Börse vom 26. Juli 1888. 


Wechsel-Conrse vom 25. Juli. 
Amsterd. 100 Fl.] 2½ kS. 169.60 B 


do. do. 2½2 M. 168,70 G 2 
London1L.Strl.| 2½ kS. 20,43 ba 1 31 47 

do. do. 2½ 3 M. 20,365 B do. do. A. O. 4% 
Paris 100 Fres.| 2½ kS. 80,75 B de, 0 
Petersburg.. 5 kS. — do. Pap. -R F/A. 
Warsch. 100 SR. 5 KS. 191.50 G FRE 
Wien 100 FI... 4 KS. 163,65 G do. Loose 1860| 5 


do. do. 4 2 M. 162.65 G 


Ing. Gold-Rent. 4 


Amtliche Course Course von 11—12%/. 
Ausländische Fonds. 


vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Actien. 
91,90 B 91,75 bzG 
67.5060 bad 67,5545 bz 


67,45 B 


Br. Wsch. St. P.“) 
Dortm.-Enschd. 
Lüb- Büch. E.-A 7 7½ — 
Mainz Ludwgsh. 3½ 4½ 104,40 @ 
Marienb.-Mlwk. ½ |1 
) Börsenzinsen 5 Procent. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben- 

Dividenden 1886.1887 vorig.Oours. heut. Cours- 
1½1¾%8 — — 
907 2 — - 


104,00 & 


Breslau, 26. Juli. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


Inlündische Fonds. do. do. kl. - \ 
vorig. Cours. heutiger Cours] do. Pap-Rentel5 Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten.“ EN _ mittlere gering. Nerre 
An 9 1835 ie er + a Hd 5 Gl e B. 75 — 8 — er 9 4 ar niedr. höchst. niedr. 
0. 0.5 2 2 10 b Krak.-Oberschl. 4 Lombarden . ½ % | — 5 2 A 
Prss. cons. Anl. 4 ;107.40845 bzB 107,40 bz do. Prior.-Act. 4 Oest. Franz. Stb. de, 3 — — Weizen, weisser 171 — 1000 100 18 15 80 15 & 
do. do, 3½ 104,25 B 104,00 bz Poln. Liq.-Pfdb. 4 Weizen, gelber] 1690 16/70 16/20 | 16 — 1580 15/60 
do. Staats- Anl. 4 | — = do. Pfandbr...|5 59,2010 ba Bank- Ketien, 2 Roggen 12 — | 11/80 | 1160 11/30 11/10 10/80 
do. -Schuldsch.| 3½ 102,25 B 102,0 B do. do. Ser. V. 5 59,00 bz Bresl. Dscontob. 5 E 100,15 bz6 100,25 b2G [Gerste 1330 112080 1230 11/30 | 10/80 1030 
Sg era 5 1 ol 4 5 5 Russ. Bod-Cred. 4½ 5 G ee: > 6% 100,00 B 100,00 B sr — 4118011160 — 40 | 11/20 1105 1080 
a an? k E . Reichsb.*) . - 5 — au been „He 1450 4 14|— 13/50 | 13/— | 11/50 10/50 
Liegnitzer do. 3½ — — 40. > 104 Schles.Bankver. 2½ 6 121,00 B 120,75 B "Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
e, l 4 3110206 ba, 10200 baB do. 1883 do. 6 88 8 8% 1220 B 1121,75 ba | Breslau, 26. Jul. [Amtlicher produeten-Börsen 
o. Lit. A. 3½ 10 zB 102,00 bz do. Anl. v. 1884 5 esterr. Credit. — 2; h „28. Juli. n N > 
are nn a > io. 0. Kilo ") Börsenzinsen , Brocent. M ß ee 
0. Kusticale 3½ 0242,05 102,00 bz Orient - Ä . IT, Tr, » 8 — 
. ee e ee f e e e e 
2. Bor Teen 10300 % dan Oben dg. Act. Brau 0 4 (1860 18660 eher 12850 Br. u gd . 
75 ien 0 103,00 bz do. amort. Rente 0. Act.-Brauer.|0 | — | — — ö - . g 
do. Rustic. II. 4 103,00 B G z do. Banbank.|0O |0 | — = Hafer (per 1000 Kgr.) gk. — Ctr.,per Juli 112,00 Gd. 
do. do. 4½ 10300 B 10300 me Kr ET DR. The, WE Jali-August 111,00 Gd., Sepiember-October 111,00 Br. " 
do. Lit. C. II. 4 103,00 B 102,85 6 do. 400 Fr.-Loos do. Börs.-Act. 5 5½ — = Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner. 
do. do. 4½ — — Egypt. Stts.-Anll 4 do. Wagenb.-G. 4½ 5 139,50 B 138,00 0 loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Juli 
Posener Pfdbr.. 4 [102,85 bzG 102,853 75 bz — Goldi Hofm. Waggon. 2 4 — — 48,00 Br., Juli-August 48,00 Br., September-October 47,50 Br. 
do. do. 3½ 101,65 @ 101.75 ba Mes ik 2 5 — 5 Donnersmrekh. O |0 | 59,50 bz 58,7588 50 Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver. 
Central landsch. 3½ — — Sa nn be = Erdmnsd. A.-G.. O — n brauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt — Liter, abgelaufene 
Rentenbr., Schl.!& 105,00 bz 105,00 bz Inländische Eisenbahn - Prioritäts-Obligationen-] Frankf.Güt.-Eis.)6 6¼ — u Kündigungsscheine —, Juli 50,50 Br., 50,40 Gd., 70er 
do. Landesclt.\4 | — — Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 103,85 bad 103,85 etw. bz 0.8. Eisenb.-Bd. | 0 | 89,50 B 887.0 . Br., 50,40 . 70er 21,70: — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 103,10 etw. b 6102,30 ba do. K. 4 103,85 b2G 103.85 etw.bzG| Oppeln. Cement. 2 2½ 127,7 etw. bz 128,00 etw. bal August - September 50,50 Br., 50,0 Gd., Sep 
. do. do. 3½ 101.90 etw.bz 102,00 B do. 187604 103.85 bad 103,85 etw.bzG| Grosch. Cement.]7 11½ 208,50 8 209,00 B n 50 Kae a 
Indische Henne Te e en 9 103,85 G Sade 56800 — 10½ 157,00 0 [159,00 B andigunge Pelze für den 97. Juli: 
Schl.Bod.-Cred.| 3½ 100, 15 2 7 l Schles. Dpf.-Co. f 1 
me am e e Weile e (exel,30u.70M Verörnuchsasgab 
do. rz. & 110 4½ 112,50 B 112,50 B o. do. G. 4 do. Feuervs. 31 ¼½ 31 p.St. — p. St. — 9 des la: 88 045, Joer 3170 gabe) 
do. rz. & 100 5 105,80 etw. b20 105.50 G 7 1870 do. Leben vers. 0 3½ b. St. — p. St. — für den 26. Juli: 50er 50,45, 70er 31,70 Mark. 
do. Communal. 4 103,00 B 103,00 B 985 do. Immobilien 5 5¼ 08,50 3 19850 B * 
Goth. Gr.-Cr.-Pf. 3½ — — | do. 1879.41 do. Leinenind.. 470 > 135,00 bz 134,50 B 
Bob industrieller Gesellschaften. do. 1880... 1 ge er en 925 a = ＋ 
Dunrsmkh. Ob 5 — — R. Oder-Ufer 4 do. Oase A.-G. 8% 6 | — 758055 
ar en ee ee IR, 
- wi .... 2 — * * 
Kramsta de 8% 1000 0800 5 Buyer ' Ver. Oeliabrik.|4 5½ 92,50 bg | 93,50 bac 
Laurahütte bf. 4 104.50 B 104.50 B Fremde Valuten. A e g 
0.8. Eis. Bd. Obl. 5 106,40 ba 106,40 6 Oest. W. 100 Fl. . . 163,95 bs 163,88 bz Bank- Discont 3 pCt. Lombard -Zinsfuss 4 pCt. 
‚T.-Winckl. Obl. 4 103,00 B 103,00 B Russ. Bankn. 100 SR. 192,00 bz 180,25 bz i 
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Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil in Vertretung sowie f. d. Feuilleton: Karl Vollrsth: f d. Inseratentheil: Oscar Meltzer: beide in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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